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Maschinen stopp!
Die erneuerbaren Energien schienen endgültig in Schaffhausen angekommen 

zu sein. Dank grosszügiger Förderbeiträge lohnte es sich auch für Private immer 

mehr, auf Photovoltaik, Geothermie & Co. zu setzen. Die Anzahl Gesuche schoss 

in die Höhe. Dann kam Anfang März der Kahlschlag. Aus Spargründen kann das 

Förderprogramm Energie nur noch in einer extrem abgespeckten Version weiter-

geführt werden. Viele geplante Projekte müssen sistiert werden, und der Atom-

ausstieg wird verzögert. Seite 3
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Hat Thomas Minder nun wirklich den Ständerat 
als «Kindergarten» bezeichnet und seine Stän-
deratskollegen als «Tubel»? Oder war lediglich 
von «Tubel-Vorstössen» die Rede, wie Minders 
persönlicher Mitarbeiter Claudio Kuster den 
«Schaffhauser Nachrichten» mitteilte? Mit den 
feinen Unterschieden soll sich auseinanderset-
zen, wer will, Tatsache ist, dass Thomas Minder 
reichlich früh deutliche Zeichen von Parlaments-
frust erkennen lässt, und das nur knappe sechs 
Monate nach seiner Wahl ins «Stöckli».

Zwar darf man vermuten, dass der Neuhau-
ser Unternehmer mit seinem verbalen Ausraster 
unbeabsichtigt ins offene Messer von ihm nicht 
gerade gut gesonnenen Journalisten gelaufen 
ist, aber wenn er jetzt alles als Verdrehungen 
und Fehlinterpretationen der Sonntagszeitun-
gen darstellt, wirkt er kaum besonders glaub-
würdig. Der Flurschaden ist angerichtet, und 
der Ständeratsneuling Minder wird die Folgen 
noch zu spüren bekommen. 

Dass sich Thomas Minder schon so früh ins 
Abseits spielt, ist eigentlich nicht erstaunlich, 
denn ihm fehlt jede Parlamentserfahrung. Er 
hat nie gelernt, dass Geduld, umsichtiges Netz-
werken und eine hohe Frustrationstoleranz das 
A und O jeder Parlamentsarbeit darstellen. Ge-
rade im Ständerat sind diese Eigenschaften be-

sonders gefragt. Wer im Ständerat Erfolg haben 
will, darf ganz bestimmt nicht stammtischmäs-
sig herumpoltern.

Genau das ist aber Thomas Minders Prob-
lem. Er ist übrigens nicht die erste unbeque-
me Saftwurzel in der Geschichte der eidgenössi-
schen Räte, die mit ihrem Verhalten für Aufsehen 
sorgt. Auch andere Querschläger sind vor ihm 
schon angeeckt, so etwa unser langjähriger Na-
tionalrat und Stadtpräsident Walther Bringolf, 
der in jungen Jahren im Nationalratssaal einen 
Parlamentskollegen öffentlich ohrfeigte, oder 
der legendäre Migros-Gründer Gottlieb «Dutti» 
Duttweiler, der als Nationalrat einen Stein in 
eine Fensterscheibe des Bundeshauses warf.

Beide, Bringolf wie Duttweiler, mussten im 
Laufe ihrer Karriere lernen, dass sie mit spekta-
kulären Aktionen zwar Aufmerksamkeit erregen, 
politisch aber rein gar nichts bewirken. Das sollte 
auch Thomas Minder verinnerlichen. Wenn er im 
Ständerat nicht einfach ein von allen Seiten ge-
miedener Krawallmacher sein will, wird er wohl 
oder übel ein bisschen Kreide fressen müssen – 
oder künftig besser aufpassen, wem er was er-
zählt. Bestimmt ist der Begriff «Tubel» auch allen 
anderen Ständerätinnen und Ständeräten geläu-
fig, aber sie werden sich hüten, dieses Schimpf-
wort am falschen Ort und in der Gegenwart von 
potenziell feindseligen Ohren abzusondern. 

Noch ist erst ein halbes Jahr der laufenden 
Legislatur verstrichen. Thomas Minder hat also 
dreieinhalb Jahre Zeit, um seinen Fehlstart aus-
zubügeln. Dafür muss er allerdings seinen ein-
zelgängerischen Charakter und sein cholerisches 
Temperament zügeln, sonst bleibt er am Ende 
nur eine skurrile Fussnote in der Schweizer Par-
lamentsgeschichte.
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Bernhard Ott über den 
verbalen Ausraster 
von Thomas Minder
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Das Energieförderprogramm des Kantons erlitt einen Kahlschlag

Opfer des eigenen Erfolgs
Letztes Jahr gingen beim Kanton so viele Energiefördergesuche ein wie noch nie. Anstatt es weiter 

auszubauen, hat man das Programm jetzt aber massiv zusammengekürzt. Es sei nicht mehr genug Geld 

vorhanden gewesen, sagen die einen. Man habe nicht genug darum gekämpft, behaupten die anderen. 

Marlon Rusch

Heidi und Andreas Stapfer dachten zuerst, 
sie sehen nicht recht, als sie Mitte März 
dieses Jahres einen Brief der Energiefach-
stelle öffneten. Sie hatten im Juli 2011 
ein Fördergesuch für eine Solarstrom-
anlage eingereicht und innert zwei Wo-
chen eine Kostenzusage erhalten. 13'622 
Franken wurden gesprochen, 3500 Fran-
ken pro Kilowatt-Peak, die «in der Regel 
innert ein bis zwei Monaten» ausbezahlt 
werden sollten. Freudig begannen sie An-
fang 2012 mit dem Bau. Dann der Ham-
mer Mitte März: Es seien mehr Gesuche 
eingegangen als Fördermittel zur Verfü-

gung stünden, die Auszahlung werde ver-
zögert: «Je nach kantonalem Budget in 
den Folgejahren ist bei der Auszahlung 
im ungünstigsten Fall mit Wartefristen 
von einigen Jahren zu rechnen.»

Die Stapfers hatten Glück im Unglück, 
wie sich später herausstellen sollte. Nach-
dem sie schriftlich insistierten, wurde ih-
nen versichert, dass der Beitrag nun doch 
innert Monatsfrist ausbezahlt werde. An-
dere Schaffhauserinnen und Schaffhau-
ser, denen ebenfalls Förderbeiträge zuge-
sprochen worden waren, dürften bedeu-
tend länger auf die Auszahlung warten 
müssen, doch auch sie werden ihr Geld 
noch bekommen. Ganz im Gegensatz zu 

all denen, die ihr Gesuch zwar bereits ge-
plant, am 1. März 2012 aber noch nicht 
eingereicht hatten. 

Zu viel bewilligt
Am 29. Februar informierte das Baude-
partement, dass das Energieförderpro-
gramm per 1. März angepasst wird. Künf-
tig werden für Solarstromanlagen, Holz-
feuerungen, Anschlüsse an Wärmenetze, 
Minergie-Neubauten und Kleinsanierun-
gen von Gebäuden keine Beiträge mehr 
gesprochen. Grund dafür sei die weit 
überdurchschnittliche Nachfrage nach 
dem 2011 lancierten Impulsprogramm 
Solarenergie und im Bereich Holzfeue-
rung. 2010 gingen 142 Gesuche für Solar-
anlagen ein, 2011 waren es bereits 436, 
über drei Mal so viel. «Wir wurden total 
überrannt», sagt Reto Dubach, Vorsteher 
des Baudepartements. «Wir hätten so-
wieso Anpassungen machen wollen die-
ses Jahr. Das ist wohl durchgesickert und 
hat die Leute dazu bewogen, jetzt schnell 
noch ein Gesuch einzureichen. Da das Da-
tum der Einreichung über ein Gesuch be-
stimmt, kann man ein solches also gar 
nicht mehr ablehnen. So wurden wir ge-
zwungen, bereits den Topf fürs Jahr 2012 
anzubrauchen. Jetzt mussten wir die Not-
bremse ziehen.» 

Zu hohe Beiträge
Für Martina Munz, Präsidentin der SP 
Kanton, sind die Anpassungen eine blan-
ke Katastrophe: «Ohne Vorlaufzeit wurde 
das Programm gestoppt, sprichwörtlich 
von heute auf morgen. Das sendet total 
falsche Signale, jetzt wo wir den Atom-
ausstieg beschlossen haben.» Das Problem 
sieht sie vor allem im Förderprogramm 
selbst. Die Förderbeiträge, die für Photo-
voltaikanlagen gesprochen wurden, seien 
zu hoch gewesen: «Dass die Leute sich da-
rauf stürzen werden, war absehbar.» Der 
Run, der dadurch ausgelöst wurde, sei ja 
durchaus positiv. Aber schliesslich habe 
er jetzt das Gegenteil bewirkt. «Die Idee 

Die Stapfers hatten Glück. Ihre Photovoltaik-Anlage wurde zu einem grossen Teil durch 
das Energieförderprogramm finanziert. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 22. April 
09.30 Steig: Gottesdienst mit interna-

tionalen Gästen und Pfr. Andre-
as Hess. Predigt von Pfr. Mar-
kus Sieber zu Römer 11, 33-36: 
«Grenzenlose Hoffnung»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfr. Wolfram Kötter: «Von der 
Notwendigkeit, Gott zu loben» – 
Betrachtungen zu Psalm 146 

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart: «Der gute Hir-
te» – Predigt zu Ps 23 und Joh 
10,11-16;  Chinderhüeti, Apéro

Dienstag, 24. April 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 25. April 
14.00 St. Johann: Seniorennachmittag 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür. «Depressionen» Refe-
rat MSD Ruth Gehring

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 26. April 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
13.30 Steig: Seniorenausflug ins Ve-

renamünster nach Zurzach. Ab-
fahrt 13.30 Uhr Floraweg, 13.35 
Uhr Altersheim Wiesli, 13.40 Uhr 
Altersheim Steig. Anmeldung an 
Katrin Spitz, Tel. 052 625 38 56

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 
der Michaelskapelle im St. Jo-
hann; Pfr. Heinz Brauchart

Freitag, 27. April 
12.00 St. Johann: 58plus - Mühlerama 

Stadelhofen. Treffpunkt  Schal-
terhalle SBB 12.00 Uhr, Rück-
kehr SH 18.44 Uhr. Anmeldung 
im Sekretariat 052 624 39 42

Samstag, 28. April 
17.00 St. Johann: Familiengottes-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 22. April
09.30 Eucharistiefeier Pfarrer em. Führer

                      BAUREFERAT

Neubau Ersatzbau Kulturgüterdepot Museum  
zu Allerheiligen mit Mieträumlichkeiten für ein  
Rechenzentrum KSD

Für die Ausführung nachstehender Arbeiten werden 
gemäss IVöB zum öffentlichen Wettbewerb ausge-
schrieben:

BKP
213 Montagebau in Stahl
215 Montagebau als Leichtkonstruktion  
 (Fassadenbau)

Bezug der Eingabeformulare und Planauflage:
Freitag, 27. April 2012, jeweils von 10.00 Uhr bis 
11.30 Uhr beim Büro Schmid Partner AG, Villen-
strasse 23, 8200 Schaffhausen
Oder die Unterlagen können elektronisch angefordert 
werden unter der E-Mai-Adresse:  
schmidpartner@schaffhausen.ch
Oder unter Angabe der Arbeitsgattung und mit 
Beilage eines frankierten, an den Unternehmer adres-
sierten C4-Couverts beim Bezugsort.

Eingabetermin:
Freitag, 11. Mai 2012 (Poststempel): Die Offerten 
sind verschlossen an das Hochbauamt der Stadt 
Schaffhausen, Münstergasse 30, 8200 Schaffhausen, 
einzureichen.
Die Umschläge müssen mit der Aufschrift des Objektes 
und der Angabe der Arbeitsgattung versehen sein.

Öffnung der Offerten:
Dienstag, 15. Mai 2012, 10.00 Uhr im Hochbauamt; 
Sitzungszimmer 2.OG, Münstergasse 30,  
8200 Schaffhausen.

Alle Submittenten erhalten gemäss den Vergabericht-
linien zur Interkantonalen Vereinbarung über das 
öffentliche Beschaffungswesen vom 25. November 
1994/15. März 2001 (VRöB) das Eröffnungspro-
tokoll, die Zusammenstellung der bereinigten An-
gebote und die Bekanntgabe der Auftragserteilung 
(Art. 26, Art. 28 und Art. 32 ff VRöB). Begründung 
gemäss Art. 13 IVöB i.V.m. Art. 37 VRöB.

Amtliche Publikation

dienst zum Abschluss der Kin-
dertage im St. Konrad, Pfrn. Be-
atrice Heieck-Vögelin, Pfr.  Dani-
el Müller, Michaela Haferkorn & 
Team, anschliessend Apéro 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 22. April
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 22. April 
09.30 Gottesdienst, Mt 12,7 «Ich habe 

Wohlgefallen an Barmherzigkeit» 
 Pfrn. Britta Schönberger 
 Peter Geugis, Orgel 

Montag, 23. April
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum 

Dienstag, 24. April
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 26. April
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Donnerstag, 26. bis Samstag,  
28. April jeweils ab 09.30

Ökumenische Kindertage der Kirch-
gemeinden St. Konrad, St. Johann 
und Buchthalen im St. Konrad und 
Schulhaus Zündelgut (für angemeldete 
Kinder)

Samstag, 28. April 
17.00 Familiengottesdienst zum Ab-

schluss der Ökumenischen Kin-
dertage im St. Konrad, Pfarre-
rin Beatrice Heieck-Vögelin und 
Pfarrer Daniel Müller

 Anschl. Apéro 
Amtswoche 17:  
Pfrn. Britta Schönberger 

BAZAR

DIVERSES

Sonnengereift aus Kamerun…

Mangos, Ananas, Papaya
Ab heute im claro Weltladen; nächste 
Lieferungen: 3., 10. und 24. Mai 2012

claro Weltladen, Webergasse 45, SH
Tel. 052 625 72 02

Senden Sie Ihr Bazar-Inserat an:

«schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen

«Verschenken» Gratis
«Gesucht» 5 Franken 
«Verkaufen»  und «Verschiedenes»  
10 Franken 

Legen Sie das Geld bitte bar bei.Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)

Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch



Thema 5Donnerstag, 19. April 2012

des Regierungsrates war gut, die Ausfüh-
rung aber schlecht.»

Mehr oder weniger Geld
1,9 Millionen Franken stellt der Kanton 
im Jahr 2012 für das Energieförderpro-
gramm zur Verfügung, eine halbe Million 
weniger als noch im Vorjahr. «Wir dach-
ten, das würde reichen», gesteht Reto Du-
bach ein, «dann hat sich aber herausge-
stellt, dass es nicht einmal gereicht hät-
te, wenn man den Betrag vom Vorjahr 
hätte halten können. Eine massive Auf-
stockung wäre nötig gewesen, um al-
len Gesuchen weiterhin gerecht zu wer-
den. Der Kantonsrat hätte da aber nicht 
mitgemacht, angesichts des aktuellen 
Spardrucks.» 

Martina Munz sieht das anders: Wenn 
man schon solch riesige Resonanz be-
kommt, hätte man dringend einen Nach-
tragskredit beantragen müssen, um zu 
verhindern, dass das Projekt von gestern 
auf heute heruntergefahren wird. Die Re-
gierung hätte sich stärker wehren müs-
sen, jetzt gefährde sie nicht nur das Wei-
terkommen bei den erneuerbaren Ener-
gien, sondern stosse auch die involvier-
ten Menschen vor den Kopf: «Die Leute, 
die am Zubau von erneuerbaren Energien 
interessiert sind, informieren sich, lassen 
sich beraten, holen Offerten ein und ma-
chen Finanzpläne. Sie machen einen mo-
natelangen Prozess durch. Und dann 
kommt ganz unvermittelt der Todesstoss. 
Das Förderprogramm hat grosse Wert-
schöpfung im Kanton erzielt, die man 

jetzt aufs Spiel setzt. Produktion, Monta-
ge, Beratung; der Markt wird ein Stück 
weit einbrechen.» 

Die falschen Gelder anvisiert
Bei aller Kritik am abrupten Kahlschlag 
räumt Martina Munz ein, dass das Förder-
programm bereits zuvor nicht ganz ih-
rem Gusto entsprochen habe. Man habe 
mit dem Programm auf die langen War-
telisten bei der Kostendeckenden Ein-
speisevergütung (KEV) reagieren wollen. 
Doch anstatt wie die KEV über Bundesgel-
der werde das Energieförderprogramm 
grösstenteils durch den Kanton finan-
ziert. «Wir sollten versuchen, für die För-
derung von erneuerbaren Energien mög-
lichst viele Bundesgelder zu akquirieren, 
anstatt uns auf Kantonsgelder zu kon-
zentrieren. Eigentlich bräuchten wir in 
Schaffhausen eine Art Alternative zur 
KEV, die die Wartezeit überbrückt. 

Reto Dubach spielt mit einem ähnli-
chen Gedanken und verspricht, dass man 
zusammen mit dem EKS nach alternati-
ven Fördermodellen sucht: «Etwas Ähnli-
ches wie eine Einspeisevergütung à la 
KEV schwebt uns auch vor oder Solaran-
lagen im grösseren Stil, die kostengünsti-
ger wären als kleine Anlagen auf Einfa-
milienhäusern.» 

Obwohl er betont, dass er mit der Situ-
ation alles andere als glücklich sei, weist 
Reto Dubach doch darauf hin, dass man 
seine Projekte nach wie vor von den Steu-
ern abziehen kann. «Ohne Förderbeiträge 
schlagen die Abzüge sogar noch höher zu 

Buche», sagt er. Ausserdem würden ja 
nicht alle Förderbeiträge gestrichen. Ge-
mäss offizieller Medienmitteilung sollen 
«Gebäudesanierungen, Wärmepumpen 
als Ersatz von Elektroheizungen, Gebäu-
deenergieausweis (GEAK) mit Beratungs-
bericht, Machbarkeitsstudien und in re-
duziertem Umfang thermische Sonnen-
kollektoranlagen» weiterhin gefördert 
werden.

Mehr Planungssicherheit
Für Bernhard Egli, Kantonsrat ÖBS, sind 
das aber viel zu viele Einschnitte, die 
Kürzungen stehen seiner Ansicht nach 
«vollkommen im Gegensatz zu den Be-
strebungen einer Energieeffizienzver-
besserung. Er hat Mitte März ein Postu-
lat eingereicht mit dem Ziel, das Ener-
gieförderprogramm neu aufzugleisen. 
Er fordert unter anderem, dass im Pro-
gramm Gebäudesanierung auch kleine-
re Bauteile gefördert werden. Ausserdem 
sollen neue Programme für Gebäudebau 
für Passiv-, Null- und Aktivenergiegebäu-
de, für kleine Photovoltaik-Anlagen und 
grosse Holzfeuerungen entwickelt wer-
den. Ausserdem sei die EKS mit dem Auf-
bau einer Solargenossenschaft zu beauf-
tragen, wo Mieter einen Anteil an Solar-
anlagen erwerben könnten. Damit soll-
ten Investoren die Planungssichereit zu-
rückgewinnen, die durch den Kahlschlag 
verloren gegangen, für einen gelungenen 
Projektabschluss aber dringend nötig sei. 
Das Postulat wird voraussichtlich vor den 
Sommerferien im Kantonsrat behandelt.

Schaffhausen. Nun ist sie 
da, die Auswertung des ersten 
Jahres Videoüberwachung in 
der Stadt Schaffhausen. Der 
Stadtrat hat eine kleine An-
frage von Res Hauser (JFSH) 
zu diesem Thema beantwor-
tet. Demnach ist die Krimina-
lität in den überwachten Ge-
bieten nicht merklich gesun-
ken. «Gegenüber dem Vorjahr 
veränderte sich die Situation 
bezüglich Vergehen und Ver-

brechen nicht grundlegend», 
heisst es in der Antwort. Aller-
dings wird auch darauf hinge-
wiesen, dass nach einjähri-
gem Betrieb wegen der kleinen 
Zahl an Vorfällen keine aussa-
gekräftigen Feststellungen ge-
macht werden könnten.

Zwölfmal waren bis zum  
31. Dezember 2011 Gesuche 
für eine Auswertung der Auf-
nahmen bei den Strafverfol-
gungsbehörden eingegangen. 

Viermal lieferten die Kameras 
sachdienliche Hinweise, vier-
mal waren die Aufnahmen 
wegen der grossen Distanz 
und der schlechten Lichtver-
hältnisse nicht hilfreich, und 
weitere viermal spielte sich 
das Geschehen ausserhalb 
des überwachten Gebietes ab. 
Die Lichtverhältnisse will der 
Stadtrat nun zusammen mit 
der AG Licht und den Städti-
schen Werken verbessern, die 

Bildqualität konnte bereits op-
timiert werden.

Die erste Evaluation, die aus-
sagekräftige Resultate liefern 
soll, hat der Stadtrat für 2013 
angekündigt. In die Auswer-
tung soll neben den Daten zur 
Kriminalität auch eine Analy-
se über das Sicherheitsemp-
finden der Schaffhauser Be-
völkerung und die Erfahrun-
gen in Bezug auf Kriminalität 
einflies sen. (az)

Viermal lieferten Aufnahmen der Videoüberwachung sachdienliche Hinweise

Zu früh für aussagekräftige Resultate

 mix
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Bernhard Ott

az Werner Bächtold, der SP Parteitag 
von letzter Woche hat Sie einstim-
mig als Kampfkandidat für die Re-
gierungsratswahlen im August auf-
gestellt. Keine beziehungsweise kei-
ner der Bisherigen tritt zurück, wen 
wollen Sie also verdrängen?
Werner Bächtold Natürlich eine oder 
einen der bisherigen bürgerlichen Regie-
rungsräte. Der Angriff der SP richtet sich 
gegen die bürgerliche Mehrheit in der 
Regierung, die, so finden wir, zahlenmäs-
sig zu gross ist. Die bürgerlichen Partei-
en haben vier Sitze im Regierungsrat, ge-
mäss Wähleranteil wären drei Sitze an-
gemessen.

Am Parteitag hat die SP klar zu er-
kennen gegeben, dass es ihr in erster 
Linie um einen der beiden FDP-Sitze 
geht. Warum gerade die FDP?
Weil die FDP, gemessen an ihrem Wähler-
anteil, mit zwei Sitzen im Regierungsrat 
definitiv übervertreten ist. Darum zielt 
unser Angriff in erster Linie auf die Frei-

sinnigen, aber wenn wir einen SVP-Sitz 
gewinnen könnten, wäre das auch kein 
Grund für eine Depression.

Es geht ja nicht nur um die Sitzvertei-
lung, sondern in erster Linie um un-
terschiedliche politische Zielsetzun-
gen. Was müsste in der Politik der 
Schaffhauser Kantonsregierung an-
ders laufen als bisher?
Die bürgerliche Regierung hat vor allem 
in Sachen Finanz- und Steuerpolitik ver-
sagt. Man hat in den letzten Jahren die 
Steuern massiv gesenkt und dabei haupt-
sächlich die Vermögenden und Gutverdie-
nenden entlastet, und zwar in einem Aus-
mass, das nicht nötig gewesen wäre. Das 
rächt sich jetzt. Der Kanton Schaffhau-
sen steht mit dem Rücken zur Wand und 
wird happige Defizite einfahren. Gleich-
zeitig sollten wir grosse Investitionen tä-
tigen. Ich nenne als Beispiele das Agglo-
merationsprogramm, das Polizei- und 
Sicherheitszentrum und die Sanierung 
bzw. den Neubau des Kantonsspitals. Sie 
lassen sich in unserer gegenwärtigen Si-
tuation nur sehr schwer realisieren, da-

rum ist dringend eine Korrektur der Fi-
nanzpolitik unseres Kantons nötig.

Was heisst das? Werden Sie sich im 
Falle einer Wahl in den Regierungs-
rat für eine Erhöhung der Steuern 
einsetzen?
Man muss alles diskutieren und darf nicht 
nur die Gebühren erhöhen und an allen 
Ecken und Enden sparen. Angesichts ei-
nes Defizits von 30 Millionen Franken al-
lein im Jahr 2012 ist auch die Erhöhung 
der Steuern für bestimmte Einkommens-
kategorien ein Thema. Sie ist sozialer als 
die Anhebung der Gebühren, die die mitt-
leren und unteren Einkommen weitaus 
stärker belastet als die Topverdiener.

Sie haben schon vor drei Jahren für 
den Regierungsrat kandidiert und 
damals gegen Christian Amsler ver-
loren. Rechnen Sie sich jetzt bessere 
Chancen aus?
In einer Gesamterneuerungswahl sind 
die Aussichten besser, ich bin mir aber be-
wusst, dass das Risiko, zu verlieren, sehr 
gross ist. Das nehme ich in Kauf, denn ich 
habe eine Partei im Rücken, die sehr mo-
tiviert ist. Wir sehen dann am 26. August, 
wo wir stehen.

Wenn Sie sich kurz beschreiben könn-
ten: Wo sehen Sie Ihre Stärken, wo 
Ihre Schwächen?
Ich habe als Mitglied der Geschäftsprü-
fungskommission des Kantonsrats eine 
grosse Dossierkenntnis und bin mit fast 
allen aktuellen Geschäften bestens ver-
traut. Ich kann gut zuhören, ausdauernd 
verhandeln und bin lösungsorientiert. 
Zu meinen Schwächen gehört, dass ich 
mit 58 relativ alt bin für ein Regierungs-
amt und dass ich kein Cüpli- und Apéro-
typ bin. Diese Repräsentationsaufgaben 
gehören zwar zum Amt, und ich werde 
sie auch pflichtbewusst erfüllen, aber sie 
werden nie zu meiner grossen Leiden-
schaft werden.

Die Kampfkandidatur von Werner Bächtold richtet sich gegen die Übervertretung der FDP

«Ich bin nicht der Apérotyp»
Die Schaffhauser SP will es wissen: Für die Regierungsratswahlen vom 26. August hat sie nicht nur ihre 

bisherige Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf nominiert, sondern möchte mit Werner Bächtold sogar 

einen zweiten Sitz in der Regierung holen.

Werner Bächtold: «Die Finanz- und Steuerpolitik der Regierung ist gescheitert und 
muss dringend korrigiert werden.» Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Die Alternative Liste (AL) möchte «der kras-
sen Umverteilungspolitik von unten nach 
oben» in unserem Kanton entgegenwir-
ken. Das sagte AL-Kantonsrat Florian Kel-
ler letzten Freitag an einer Medienorien-
tierung. Sie diente der offiziellen Lancie-
rung einer «Volksinitiative für eine höhere 
Besteuerung grosser Einkommen», kurz 
«Reichtumssteuerinitiative» genannt.

Gemäss Florian Keller ist die neue Initi-
ative im Tandem mit der vor einigen Mo-
naten eingereichten Prämienverbilli-
gungsinitiative zu sehen, die die Kürzung 
der Prämienverbilligungen im Kanton 
Schaffhausen verhindern möchte. Die 
Reduktion der Prämienverbilligungen ge-
hört zu den rigorosen Sparmassnahmen, 
die von Regierung und Parlament ange-
sichts der drohenden Defizite in der Kan-
tonskasse bereits beschlossen wurden 
oder noch geplant sind.

Die Defizite sind nach Ansicht von 

Florian Keller die «Folge der krassen Pri-
vilegierung der Grossverdienenden und 
Vermögenden» im Kanton Schaffhau-
sen. Sie hätten von wiederholten Steu-
ersenkungen profitiert, «die einzige 
Form von Kreativität, die der Regie-
rungsrat des Kantons Schaffhausen bis-
her gezeigt ha». Im Gegenzug seien der 
Mittelstand und die Geringverdiener 
stärker belastet worden, durch steigen-
de Gebühren, höhere Krankenkassen-
prämien und die Streichung sozialer 
Leistungen.

Ruder herumreissen
Der gleiche Trend sei bei den Löhnen 
feststellbar: Während die Einkommen 
der Spitzenverdiener in den letzten Jah-
ren explodierten, stagnierten die Löhne 
der Normalverdiener. Keller wartet dar-
um mit Spannung auf eine Studie, die der 
Kanton Schaffhausen in Auftrag gegeben 
hat, um die staatliche Belastung der ein-
zelnen Einkommensklassen zu doku-

mentieren. «Sie ist ein wichtiger Schritt 
in Richtung Transparenz.» Die AL möch-
te aber nicht warten, bis die Resultate die-
ser Studie vorliegen, denn angesichts der 
finanziellen Probleme des Kantons sei 
der Zeitpunkt jetzt günstig, «um das Ru-
der herumzureissen». Als Ergänzung zur 
Prämienverbilligungsinitiative startet 
sie darum ihre Initiative für eine Reich-
tumssteuer, denn, so Florian Keller, «man 
muss das Geld bei den Reichen holen statt 
die Prämienverbilligungen zu kappen».

AL-Kantonsrat Matthias Frick ist der 
«Vater» der Reichtumssteuerinitiative. Er 
erklärte an der Medienorientierung den 
Inhalt des Volksbegehrens, das im We-
sentlichen eine Erhöhung des Spitzen-
steuersatzes vorsieht. So soll neu ab ei-
nem Einkommen von 434'100 Franken 
der Steuersatz einheitlich 11,5 Prozent 
betragen. Gegenwärtig befindet sich die 
Obergrenze bei 210'100 Franken und ei-
nem Steuersatz von 9,9 Prozent, während 
sie noch im Jahr 2000 bei 819'000 Fran-
ken lag. 

Bei den Steuergesetzrevisionen der 
letzten Jahre ist die Progression bei den 
Spitzeneinkommen gekappt worden, das 
möchte die AL nun teilweise rückgängig 
machen. Sie geht aber nicht so weit, wie-
der den Stand des Jahres 2000 anzustre-
ben, als der Spitzensteuersatz des Kan-
tons 12,2 Prozent betrug, sondern möch-
te sich mit dem Ansatz der direkten Bun-
desteuer von 11,5 Prozent begnügen.

Wie wird sich die Reichtumssteuer aus-
wirken, wenn sie angenommen wird? Ge-
naue Zahlen hatten die Initianten nicht 
auf Lager. «Bei einem steuerbaren Ein-
kommen von 500'000 Franken dürften es 
ein paar tausend Franken mehr sein», 
vermutet Florian Keller. Insgesamt werde 
bei einer Realisierung des AL-Vorschlags 
die maximale Steuerbelastung der Spit-
zenverdiener wohl um rund 10 Prozent 
steigen. Die AL nimmt das in Kauf: «Wir 
sollten den Steuerwettbewerb auf die 
breite Masse konzentrieren», so Matthias 
Frick, «und nicht auf ein paar wenige 
Gutverdienende.»

Die Alternative Liste will eine höhere Besteuerung grosser Einkommen

Das Geld der Reichen holen
Als «Tandem» sieht die Alternative Liste ihre vor einigen Monaten eingereichte Prämienverbilligungs-

und die Reichtumssteuer-Initiative, die sie am letzten Freitag vorgestellt hat.

Die Unterschriftensammlung für die Reichtumssteuerinitiative der AL beginnt offiziell 
am 1. Mai. Foto: Peter Pfister
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Praxedis Kaspar

Seit genau hundert Jahren setzt sich Pro 
Juventute Schweiz für Kinder und El-
tern ein – die Stiftung kann ihr Jubilä-
um dieses Jahr auf der Basis einer neuen 
finanziellen Stabilität begehen. Im Kan-
ton Schaffhausen und im angrenzenden 
Thurgau will der 2009 im Zuge der Neu-
strukturierung gegründete  Verein Pro 
Juventute Region Schaffhausen mit sei-
nem Präsidenten Urs Tappolet die klas-
sischen Projekte rund um Freizeitgestal-
tung und Elternberatung pflegen, sich 
aber auch den neuen Herausforderungen 

stellen, die Familien mit Kindern und Ju-
gendlichen heute bestehen müssen.

Nach schwierigen Zeiten wegen der 
historischen Schuld an den Kindern der 
Landstrasse musste sich die Stiftung Pro 
Juventute Schweiz in den letzten Jahren 
der Einsicht stellen, dass mit dem traditi-
onellen Markenverkauf kein Geld mehr 
zu holen ist. Dass junge Familien heute 
andere Probleme haben als noch vor 
zwanzig Jahren, macht die Tätigkeit des 
1912 gegründeten Jugendhilfswerks zu 
einer anspruchsvollen Aufgabe, der man 
sich aber mit wachsendem Erfolg stellt: 
Die schweizweit funktionierende Notruf-

nummer 147 für Kinder und Jugendliche, 
aber auch die Information über neue Me-
dien und insbesondere die Beratung bei 
Cybermobbing machen das Jugendhilfs-
werk zu einer aktuellen und hilfreichen 
Adresse. 

Wie die Jungfrau zum Kind
Auch der Verein Pro Juventute Region 
Schaffhausen, der 2009 als selbstständi-
ge Institution gegründet wurde, geht mit 
dem neuen Präsidenten Urs Tappolet und 
einem engagierten Vorstand frisch zu 
Werk. Die freiwilligen Helferinnen und 
Helfer, sagt Tappolet, lassen sich nicht 
abschrecken von der Fülle der Aufgaben 
und der vielen Arbeit, welche die meisten 
von ihnen an Wochenenden und am Fei-
erabend leisten, ganz so wie Urs Tappolet, 
der zu seinem Präsidentenjob gekommen 
ist wie die Jungfrau zum Kinde. Eigent-
lich, sagt der Vater von drei Kindern im 
Schulalter, der mit seiner Familie in ei-
nem 250 Jahre alten und eigenhändig re-
novierten Fischerhaus am Dorfrand von 
Rüdlingen wohnt, eigentlich habe Pro Ju-
ventute seine Frau als Vorstandsmitglied 
gewollt. Gattin Sonja Tappolet sei aber 
mit solchen Aufgaben nicht glücklich 
und habe schliesslich ihren Mann vorge-
schlagen.

Mitglieder gesucht
Der ehemalige Vizepäsident Urs Tappo-
let, in der Folge ganz ordentlich zum 
Präsidenten gewählt, hat Freude an «sei-
ner» Pro Juventute und steigt mit vollem 
Engagement ins Thema Familie ein, ob-
schon er gerade seine eigene Planungs-
firma namens Tappolet GmbH aufbaut, 
die Projekte, Beratung und Bauherren-
vertretung rund um den Holzbau anbie-
tet. Die Leistungen der Pro Juventute Re-
gion Schaffhausen werden allesamt un-
entgeltlich von freiwilligen Helferinnen 
und Helfern erbracht; der Präsident ist 
da nur die Bestätigung der Regel. Zum 
Glück, sagt Tappolet, ermutige ihn die 

Pro Juventute Region Schaffhausen: Urs Tappolet ist neuer Präsident

«Und wer hilft den Eltern?»
Er präsidiert die Pro Juventute Region Schaffhausen und will sich für einen regionalen Elternnotruf 

einsetzen: Der junge Familienvater Urs Tappolet weiss, wovon er spricht, wenn er Eltern in ihrer Erzie-

hungsaufgabe stärken will.

Pro Juventute Schaffhausen soll eine starke regionale Kraft werden. Foto: Peter Pfister
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Unterstützung, die er durch Familie und 
Vorstand erfahre, immer wieder von neu-
em. 

Aber Pro Juventute Schaffhausen, das 
will der Präsident nicht verhehlen, 
braucht mehr Mitglieder:  engagierte 
Frauen und Männer, die mit ihrem finan-
ziellen Beitrag die Vereinsarbeit unter-
stützen. Sie und einige namhafte Sponso-
ren sind es, die das Engagement und die 
Dienstleistungen des Vereins erst mög-
lich machen: Zum Beispiel die Teilnahme 
an einem Ferienlager für Kinder aus ar-
men Familien oder die heissbegehrten 
Walderlebnistage auf dem Hasenberg, wo 
Buben und Mädchen mit spannenden 
Rollenspielen naturgerechtes und siche-
res Spielen im Wald erleben. Oder der tra-
ditionelle Babysitterkurs, der aus Jugend-
lichen verantwortungsvolle Kinderbe-
treuer macht. Oder der Ferienpass für die 
Kinder in Stein am Rhein. Und die Zwer-
genbühne Diessenhofen mit ihrer alljähr-
lichen Puppentheater-Aufführung. Und, 
ganz neu, das farbenfrohe Spielhaus, ent-
worfen von Hochbauzeichner-Lehrlingen 
und fabriziert von Freiwilligen unter An-
leitung des Holzbauers Urs Tappolet, das 
am 2. Juni am Kinderfest des Lions Clubs 
Insel Werd und der Pro Juventute auf 
dem Herrenacker zu bewundern sein 
wird.

Suizidprävention mit 147
Dem neuen Präsidenten brennen aber 

noch ganz andere Dinge unter den Nä-
geln. In jeder Familie, sagt er, kann es 
Schwierigkeiten geben, die Hilfe und Un-
terstützung von aussen nötig machen. 
Nicht alle Probleme sind im Gespräch 
am Familientisch zu lösen. Und nicht in 
jedem Alter und in jeder Situation sind 
Jugendliche bereit und in der Lage, mit 
Eltern oder andern Familienmitgliedern 

über ihre Schwierigkeiten zu sprechen. 
Einsamkeit und Isolation aber sind für 
junge Menschen eine grosse Gefahr, be-
sonders dann, wenn sie sich mit Suizidge-
danken quälen. In dieser Situation kann 
das Beratungstelefon der Nummer 147, 
das die Stiftung Pro Juventute in der gan-
zen Schweiz anbietet, Rettung in der Not 
sein (siehe Kasten).

Notruf für Eltern
Noch ist es nur ein Projekt im Kopf drin: 
Urs Tappolet ist überzeugt, dass frühzei-
tige Hilfe manches Unglück verhindern 
könnte, denn nicht nur Kinder und Ju-
gendliche, sondern auch Mütter und Vä-
ter gelangen im Erziehungsalltag mit-
unter an ihre Grenzen. Ein anonym ge-
führtes Gespräch, ein ruhiges Zuhören, 
ein fachkundiger Ratschlag, ein Hinweis 
auf eine Beratungsstelle – all dies könn-
te in einer verfahrenen Situation Wunder 
wirken, ist aber im Kanton Schaffhausen 
nur schwer zu finden. Zwar kennt und 
schätzt auch Urs Tappolet die vielfälti-
gen und guten Beratungsstellen der Regi-
on. Trotzdem würde er einen Elternnot-
ruf unter einer bestimmten Telefonnum-
mer – ähnlich der Nummer 147 – als nö-
tig und sinnvoll erachten. Hat er sich erst 
einmal gründlich ins Präsidium eingear-
beitet, möchte er sich für den Aufbau ei-
nes Elternnotrufes im Sinne einer wirksa-
men ersten Hilfe einsetzen.

Bei Suizidgedanken: Notruf 147
In der Schweiz spricht am Beratungs-
telefon 147 mindestens einmal pro Tag 
ein Kind über seine Absicht, sich das 
Leben zu nehmen. Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene machen in der 
Schweiz pro Jahr 10'000 Suizidversu-
che, 100 junge Menschen sterben da-
bei. 2011 haben die Notrufe zum The-
ma Suizid von jungen Menschen in der 
ganzen Schweiz um 15 Prozent zuge-
nommen, die Anrufe wegen Mobbing 
sind im vergangenen Jahr sogar um 
30 Prozent häufiger gewesen. 146'000 
Kinder und Jugendliche erhalten jähr-
lich unentgeltliche und sofortige Un-
terstützung durch die Fachpersonen 
der Notrufnummer 147, die von der 
Stiftung Pro Juventute Schweiz betrie-
ben wird und aus allen Landesteilen an-
gerufen werden kann. Was unvorstell-

bar scheint, ist also trauriger Alltag, 
auch in der Region Schaffhausen. Im 
Gespräch mit einem verzweifelten jun-
gen Menschen versuchen die Beraterin-
nen und Berater – die meisten von ih-
nen sind psychologische Fachpersonen 

– intensiv zuzuhören, die Gedanken des 
Hilfesuchenden sachte auf Lebenswer-
tes zu lenken und herauszufinden, wel-
che Art von Hilfe sofort nötig und mög-
lich ist. Wichtig zu wissen: Telefon 147 
ist rund um die Uhr und jeden Tag er-
reichbar. Die Beratung geschieht ano-
nym, die Fachpersonen stehen unter 
Schweigepflicht. Die Fragen können 
auch per SMS 147 oder im Chat 147 ge-
stellt werden. Website unter www.147.
ch. Geschäftsstelle Pro Juventute Regi-
on Schaffhausen: www.projuventute-
sh.ch. Telefon: 052/649 45 89. (P. K.)

Familie, eigenes Geschäft, Pro Juventute: Da ist eine Menge zu tun. Foto: Peter  Pfister
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Bea Hauser

Noch bis zum 23. Juni haben Gemeinden, 
Verbände, Parteien und Privatpersonen 
Zeit, sich zum Entwurf eines neuen kan-
tonalen Richtplans zu äussern. Die Ge-
meinden haben das dicke Buch erhalten, 
alle anderen können unter www.sh.ch/De-
partemente/Baudepartement/Planungs- 
und Naturschutzamt den Richtplan ent-
weder ausdrucken (er umfasst 163 Seiten 
und zahlreiche Karten) oder sich online 
darüber informieren, was eine departe-
mentsübergreifende Projektgruppe aus-
gearbeitet hat.

Kantonsplanerin Susanne Gatti, Leite-
rin des Planungs- und Naturschutzamtes, 
war die Vorsitzende dieser Projektgrup-
pe. Sie und Baudirektor Reto Dubach 
stellten gestern den Medien den Entwurf 
eines kantonalen Richtplans vor. Regie-
rungsrat Dubach meinte, ein Richtplan 
solle aufzeigen, wohin die Reise gehen 
werde. Der Bund verlange von den Kanto-
nen einen Richtplan, der aufzeige, wie 
sich der Kanton Schaffhausen in den 
kommenden Jahren in räumlicher Hin-
sicht entwickeln solle, so Dubach. 

Kleines Paradies soll bleiben
Das geltende Bundesgesetz über die 
Raumplanung verlangt von den Kanto-
nen, dass der Richtplan in der Regel alle 
zehn Jahre überprüft und – falls sich die 
Verhältnisse geändert haben oder neue 
Aufgaben erfüllt werden müssen – über-
arbeitet wird. «Wie und wohin soll sich 
der Kanton entwickeln, sodass sich auch 
unsere Kinder und Enkel in einem klei-
nen Paradies befinden?» Diese Frage stell-
te Baudirektor Dubach an den Anfang sei-
ner Erläuterungen. 

Unbestritten ist, dass es einen steigen-
den Wohnflächenbedarf gibt. Da sei die 
obere Grenze noch nicht erreicht, sagte 
Dubach. Und: Die Zunahme an Wohnflä-
che ist grösser als die Bevölkerungszu-
nahme. Zudem hat der Kanton Schaff-
hausen bekanntlich einen hohen Anteil 
von Wohnungen mit einem eher tiefen 
Standard, die noch nicht renoviert und 
energetisch nicht auf den neuesten Stand 
gebracht worden sind. «Die Nachfrage 
nach Wohnungen ist vorhanden, nicht 
zuletzt auch wegen einem moderaten 
Wachstum an Zuzügern», stellte Reto Du-
bach fest. Im Kanton Schaffhausen sind 

20 Prozent der Wohnzone und 35 Prozent 
der Industriezone nicht überbaut. Das 
Wohnflächenpotenzial in den bestehen-
den Bauzonen ist also gross. Die departe-
mentsübergreifende Projektgruppe 
schlägt in ihrem Richtplan-Entwurf vor, 
das eingezonte Land besser zu nutzen. 
«Einzonungen sind nur als Ausnahme zu-
gelassen», betonte Susanne Gatti. Die Ge-
meinden sollten gemäss der Kantonspla-
nerin Kooperationsräume schaffen. 
«Nicht jede Gemeinde braucht eine Indus-
triezone», unterstrich Regierungsrat Du-
bach. Ziel sei es, die Verdichtung nach in-
nen zu fördern. 

Bootsliegeplätze verlagern
Es ist unbestritten, dass es am und auf 
dem Rhein einen Nutzungskonflikt gibt. 
Klar ist nun, dass die Anzahl der Bootslie-
geplätze stabil gehalten wird, es wird also 
keine neuen Pfosten geben. Bootsliege-
plätze sollen hingegen verlagert werden, 
hier bestehe laut Reto Dubach durchaus 
Spielraum. «Aber das betrifft eher den 
oberen Kantonsteil», meinte er.

 Die Siedlungsentwicklung und der da-
mit einhergehende Verkehr sollen besser 
abgestimmt werden. Auch für die Ver-
kehrserschliessung sollen die Anforde-
rungen an Neueinzonungen erhöht wer-
den. Neu im Richtplan aufgenommen ist 
die Windenergie. Nach den Windmessun-
gen an vier Standorten werde der Stand-
ort Chroobach bei Stein am Rhein in ers-
ter Priorität weiterentwickelt, sagte Du-
bach. Weiter wird im Richtplan-Entwurf 
vorgeschlagen, die Verkabelung von 
Hochspannungsleitungen als Grundsatz 
festzulegen. Der Neubau einer 110-Kilo-
volt-Hochspannungsleitung im Klettgau 
habe «vorzugsweise» unter der Erde zu 
erfolgen.  Susanne Gatti möchte die ein-
gegangenen Antworten im Oktober aus-
gewertet haben. Dann muss der Regie-
rungsrat die Revision des Richtplans be-
schliessen, und der Kantonsrat muss ihn 
dann noch genehmigen. Damit das prob-
lemlos über die Bühne geht, findet nun 
die Anhörung statt. 

Die Revision des kantonalen Richtplans ist seit gestern öffentlich aufgelegt

Den Mut zur Verdichtung haben
Gestern haben die Gemeinden, Verbände und Parteien dicke Post erhalten: den Entwurf eines revidier-

ten Richtplans. Sie haben zwei Monate Zeit, sich dazu zu äussern.

Hier in Beringen ist ein Beispiel von verdichtetem Bauen in Vorbereitung. Der Entwurf 
eines neuen kantonalen Richtplans hilft den Gemeinden dabei.  Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

az Pete Federico, für Sie begann das 
Jahr eher schwierig, als Sie die Aufga-
be der Wirkstoffproduktion und da-
mit in zwei, drei Jahren einen Abbau 
von Arbeitsplätzen bekannt geben 
mussten. War Ihr Silvesterabend ein 
Flop? Schliefen Sie schlecht?
Pete Federico Das ist korrekt, es war ein 
sehr schwieriger Start ins neue Jahr. Als 
wir den Prozess evaluierten, wusste ich 
zwar, dass wir uns strategisch für die Zu-
kunft vorbereiteten. Es war dann aber 
schon sehr schwierig, nach den Ferien 
nach Schaffhausen zurückzukehren und 
den Mitarbeitenden diese Neuigkeit mit-
zuteilen. Wir konnten auch nicht richtig 
einschätzen, welche Wirkung diese Ent-

wicklung auf unsere Angestellten haben 
würde. Sie haben natürlich sofort an ihre 
Arbeitsstelle innerhalb des Johnson- und 
-Johnson-Konzerns gedacht, was ich ih-
nen nicht verdenken kann. Der Beginn 
des Jahres war wirklich hart.

Der Schritt ist insofern schwer zu ver-
stehen, als die Produktion von Gene-
rika normalerweise dazu beiträgt, 
den Preis von Medikamenten zu sen-
ken. Ist das nicht so?
Sicher ist das so. Generika sind ein wich-
tiges Element unserer Industrie, sie hal-
ten die Balance im ganzen Preisgefüge 
der Medikamente und  helfen, die Be-
handlungskosten zu reduzieren. Inner-
halb von Johnson- und Johnson fokus-
sieren wir uns aber nicht auf die Herstel-

Der 42-jährige Pete Federico ist General Manager bei der Cilag AG.  Fotos: Peter Pfister

Pete Federico über die Veränderungen bei der Johnson- und -Johnson-Tochter Cilag AG

«Der Standort hier ist sehr sicher»
Cilag im Wandel
Es war ein schwieriger Start ins 
neue Jahr für die zum Johnson- 
und -Johnson-Konzern gehörende 
Cilag in Schaffhausen. General Ma-
nager Pete Federico musste die Ab-
sicht bekanntgeben, die grossvolu-
mige Wirkstoffproduktion aufzuge-
ben, was 2014/2015 zu einem Abbau 
von etwa 120 Stellen führen wird. 
Noch 2011 feierte die Cilag den 75. 
Geburtstag mit einem grossen Fest 
für Mitarbeitende und ihre Famili-
en. Die Chemieproduktion wird auf-
gegeben, weil das Generika-Geschäft 
rückläufig ist. (ha.)
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lung von Generika in Schaffhausen. Für 
die Cilag liegt das Augenmerk auf der 
Markteinführung von neuen Produkten 
und dem Einsatz neuester Technologien.
Wir stimmen deshalb unsere Investitio-
nen auf diese strategische Ausrichtung 
ab.  Diese neuen Produkte basieren na-
turgemäss nicht auf Generika. Wenn wir 
mit diesen neuen Medikamenten auf den 
Markt kommen, gibt es wegen dem Pa-
tentschutz noch gar keine Generika.

Der Verdacht liegt nahe, dass die Ci-
lag an Generika zu wenig verdient. Ist 
das so?
Bei den Generika sind wir gegenüber etwa 
asiatischen Anbietern tatsächlich schlicht 
nicht mehr wettbewerbsfähig. Dazu 
kommt, dass die Produktion von generi-
schen Wirkstoffen nicht zu unserer Strate-
gie gehört. Die Cilag ist innerhalb der so ge-
nannten Janssen Supply Chain Organisation 
der strategische Standort für die aseptische 
Herstellung und Verpackung von Parente-
ralien, also sterilen Injektionslösungen so-
wie für Kombinationsprodukte, beispiels-

weise Fertigspritzen mit einem patienten-
freundlichen Sicherheitsmechanismus.  

Die erwähnte Janssen Supply Chain 
bei der Cilag ist hingegen eine bei-
nahe unerwartete Erfolgsgeschichte. 
Worauf führen Sie das zurück?
Für die Cilag in Schaffhausen kommt 
dieser Erfolg überhaupt nicht unerwar-
tet, möchte ich betonen. Er ist vielmehr 
das Resultat der Fähigkeit, sich kons-
tant zu erneuern 
und zu verbessern. 
Wir bleiben erfolg-
reich, wenn wir un-
ser Portfolio bezüg-
lich Technologi-
en und Produkten regelmässig überprü-
fen. Im Mittelpunkt stehen die Produkte, 
die an Wert dazugewinnen. Und das ma-
chen wir ganz gut in Schaffhausen. Aber 
ich möchte noch einmal auf die Generi-
ka zurückkommen. Bei der Herstellung 
von chemischen Wirkstoffen für Gene-
rika war Cilag Schaffhausen während 
langer Zeit führend, das gehört zur Ge-
schichte dieses Standorts. Aber wir müs-
sen sicherstellen, dass wir konkurrenz-
fähig bleiben. Die Zeit für die Herstel-

lung von Generika-Wirkstoffen bei uns 
ist vorbei. Das haben wir erkannt, dar-
um verändern wir unser Portfolio. Wir 
werden vermehrt in neue Technologien 
investieren. 

Sie haben im letzten Jahr die Grenze 
von sieben Millionen Remicade Vials, 
also Ampullen, mit einem bestimm-
ten Wirkstoff, überschritten. Wieso 
ist das ein so grosser Erfolg?

Gerade Remicade 
ist ein gutes Bei-
spiel für unseren 
Strategiewechsel. 
Vor zehn Jahren 
sah das Manage-

ment hier in Schaffhausen die Möglich-
keit, an diesem Standort eine neue Tech-
nologie einzuführen. Johnson und John-
son hatte damals diese Kompetenz noch 
nicht. Dann wurden ein Gelände und ein 
Bau für die Abfüllanlagen für Remicade 
bereitgestellt, wofür ziemlich viel inves-
tiert wurde. Zehn Jahre später sehen wir 
den Nutzen dieser Investition, weil wir 
jetzt pro Jahr über sieben Millionen Ein-
heiten abfüllen, was Remicade zu einem 
biotechnologischen Topprodukt bei John-

Pete Federico: «Im neuen Werk im Majorenacker werden Produkte für die 
Sterilisation hergestellt.»

Pete Federico
Der amerikanische General Mana-
ger der Cilag AG, Pete Federico, ist 
42 Jahre alt. Er ist in Westchester, 
Pennsylvania, aufgewachsen. Federi-
co startete seine berufliche Karrie-
re bei der Boeing Defence and Space 
Groupe und arbeitete anschliessend 
für die Firma SAP. 1999 wechselte er 
zu Centocor, die ein Jahr später von 
Johnson und Johnson übernommen 
wurde und bei der er als Manager für 
Planung und Analysen begann. Im 
Januar 2007 wechselte Pete Federico 
zu Animas, einer weiteren Tochter-
gesellschaft von Johnson und John-
son, wo er die Verantwortung für das 
weltweit operative Geschäft inklu-
sive Produktion, Logistik, Einkauf, 
Versand, Warenannahme und Busi-
ness Execellence innehatte. 2009 
übernahm er zusätzlich die Verant-
wortung für die LifeScan Supplier 
Engeneering Group, den Technical 
Support und für die Einführung neu-
er Produkte zur Messung von Blut-
zucker.

Pete Federico ist verheiratet und 
Vater von drei Kindern. Die Familie 
lebt in Schaffhausen. (ha.)

«Die Cilag investiert viel 

in neue Technologien»
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Die Maturaarbeit von Mirza Hodel (links) ist ein Theater, das sich mit dem Krieg in seinem Herkunftsland Bosnien beschäftigt. Foto: Peter Pfister

Minutentakt 2
Die «Kurzfilmnacht-Tour 2012» 
gastiert am kommenden Samstag 
im Kino Kiwi-Scala.

Blues-Folk 6
«Van Lipanen» spielt individuell 
interpretierte Covers und 
Eigenkompositionen.

Poetisch 6
Die Zürcher Singer/Songwriterin 
Nadja Zela präsentiert im Club 
Cardinal ihr neues Album.

Präzise 7
Billy Cobham, einer der besten 
Fusion-Jazz-Schlagzeuger der 
Welt, gastiert in Schaffhausen. 
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Krieg, Verzweiflung und Hoffnung 
Mirza Hodel hat als Maturaarbeit ein Theaterstück geschrieben. «Ein Zimmer in Sarajevo» setzt sich mit 

einem schweren Stoff auseinander: Es spielt im belagerten Sarajevo anfangs der Neunzigerjahre.

MATTIAS GREUTER

«FÜR MEINE Matura-
arbeit wollte ich ursprünglich eine 
Novelle schreiben, die von einem 
Menschen handelt, der in seine 
Heimat Sarajevo zurückkehren 
will», erzählt Mirza Hodel. Doch es 
kam anders: «Ich hatte vor Jahren 
den Roman ‹Der Cellist von Saraje-
vo› von Steven Galloway gelesen. 
Plötzlich kam mir die Idee, dieses 
Thema auf die Bühne zu bringen.»

Galloways Roman handelt 
vom real existierenden Cellisten 
Vedran Smajlovic. Während des 
Bosnienkrieges (1992–1995) im 
von den Truppen Milosevics bela-
gerten Sarajevo spielte er während 
22 Tagen auf offener Strasse, um 
an 22 bei einem Anschlag ermor-
dete Zivilisten zu erinnern.

Mirza Hodel, der an der 
Kantonalen Maturitätsschule für 

Erwachsene in Zürich auf dem 
zweiten Bildungsweg die Matura 
macht, wurde in Bosnien, nicht 
weit von Sarajevo, geboren. Als er 
zwei Jahre alt war, flüchtete seine 
Mutter mit ihm vor dem Bosnien-
krieg in die Schweiz. Dies und sei-
ne Liebe für das Theater motivier-
ten Hodel, ein Stück zu schreiben 
und aufzuführen, das im belager-
ten Sarajevo spielt: «In meiner An-
fangsidee ging es um Stadtbewoh-
ner, die darüber sprechen, dass je-
mand mitten in der Stadt unter Le-
bensgefahr täglich Cello spielt.»

Auf dieser Basis entstand 
«Ein Zimmer in Sarajevo». Das 
Stück, das am vergangenen Frei-
tag in Zürich uraufgeführt wurde, 
hat nur zwei Rollen: Kenan und 
Jossip, befreundete Studenten, 
die wegen der Kriegshandlungen 
in eine kleine Wohnung einge-
sperrt sind. Hodel selbst spielt Jos-
sip, für die Rolle des Kenan konn-

te er Lukas Oechslin gewinnen. 
«Ich habe Lukas beim letzten Som-
mertheater kennen gelernt, wo wir 
zusammen gespielt haben. An ei-
ner der Aufführungen fragte ich 
ihn, ob er bereit wäre, in meinem 
Stück mitzuspielen, und er sagte 
sofort zu.» Der dritte auf der Büh-
ne ist Samuel Vonäsch, der mit 
dem Akkordeon für musikalische 
Untermalung sorgt.

HOFFNUNG IM KRIEG

Jossip, der Schreckliches 
gesehen und erlebt hat, ist trauma-
tisiert, ängstlich, verschlossen und 
pessimistisch, während in Kenan 
die Unbeschwertheit und der Op-
timismus der Studentenzeit wei-
terleben. Das Stück zeigt auf, wie 
die zwei unterschiedlichen Persön-
lichkeiten mit dem Krieg und der 
Angst umgehen. Auf der Suche 
nach Lebensmitteln hat Kenan den 
rätselhaften Cellisten spielen hö-

Kenan (links, Lukas Oechslin) beneidet Jossip (Mirza Hodel) um die letzte Zigarette. Foto: Peter Pfister

ren und ist fasziniert von der Kraft 
der Musik, die auch ihm Hoffnung 
einflösst. Jossip dagegen hält das 
Tun des Cellisten für sinnlos und 
lebensgefährlich, nicht nur für den 
Cellisten selbst, sondern auch für 
seine Zuhörer.

Nachdem sich Kenan der 
Armee anschliesst, um für die Be-
freiung Sarajevos zu kämpfen, 
wechseln die Rollen: Kenan kehrt 
desillusioniert zurück, während 
Jossip erstarkt und neue Hoffnung 
schöpft. Angst, Mut, Verzweiflung 
und Ausgelassenheit wechseln 
sich in rascher Folge ab, während 
sich die Beziehung zwischen Jos-
sip und Kenan zuspitzt.

VIELE HELFER

Für die Inszenierung von 
«Ein Zimmer in Sarajevo» war 
Mirza Hodel auf die tatkräftige Un-
terstützung vieler Freunde ange-
wiesen. «Lukas und mir war klar, 
dass wir Leute brauchen, die von 
aus sen zusehen und Feedbacks 
geben», erzählt der Maturand. 
«Also habe ich Freunde, die ich 
vom Jugendclub Momoll-Theater 
kannte, an die Proben eingela-
den.» Besonders wertvoll sei es 
gewesen, dass Jürg Schnecken-
burger als Experte bei einigen 
Proben dabei war und das junge 
Team mit konstruktiver Kritik be-
gleitete. «Die professionelle Un-
terstützung hat uns zu einer Lo-
ckerheit im Umgang mit dem Text 
und miteinander geführt. Zudem 
haben wir die Choreografin Tina 
Beyeler beigezogen. Dieses Netz-
werk war nötig, um das Stück auf 
die Bühne zu bringen.

Ob er nach der Matura The-
ater studieren will und ob «Ein 
Zimmer in Sarajevo» ein Fortleben  
haben wird, weiss Mirza Hodel 
noch nicht. Sicher ist, dass er sich 
auf der Bühne wohl fühlt: «Ich wer-
de immer Theater spielen.»

FR/SA (20./21. 4.), FASSBÜHNE (SH)
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JEDE SCHWEIZER Stadt 
hat ihre eigene Kurzfilmszene. Nach 
diesem Motto präsentiert die Kurz-
filmnacht-Tour in diesem Jahr an je-
dem Vorführungsort die Premiere 
eines besonderen Filmes. Im Kino 
Kiwi-Scala ist das «Einspruch VI» 
von Regisseur Rolando Colla, der in 
Schaffhausen geboren ist und un-
längst den Schweizer Filmpreis für 
«Giochi d'estate – Summergames» 
erhielt. Der neueste Kurzfilm von 
Rolando Colla ist der sechste einer 
Reihe, die 1999 begann und sich 
mit den Themen Asyl, Migration 
und Ausschaffung befasst. «Ein-
spruch VI» behandelt die Geschich-
te einer Ausschaffung vom März 
2010, die mit dem tragischen Tod ei-
nes Asylsuchenden endete. Es ist 
der dritte Todesfall, der sich in der 
Schweiz innerhalb von elf Jahren 
während einer Zwangsausschaf-
fung ereignete. Die Besonderheit 
des Filmes ist, dass der Asylsu-
chende selbst die Kamera ist, und 
was er einfängt, ist seine subjekti-

ve Sicht der Wirklichkeit. Anschlies-
send an «Einspruch VI» folgt der 
Block mit preisgekrönten Kurzfil-
men aus der Schweiz, darunter 
«Chasse à l’âne», Gewinner des 
Schweizer Kurzfilmpreises 2012.

Der zweite Block «Science 
Fiction» startet um 22 Uhr mit «Le 
voyage dans la lune» aus dem Jahr 

1902, in dem sich einige tapfere As-
tronomen mit einer Kanone auf den 
Mond schiessen lassen. Dieser Sci-
ence-Fiction Klassiker gilt als Pio-
nier des Genres. Der nächste Block 
«Best of» um 23.15 Uhr umfasst 
eine Auswahl der besten Kurzfilme,p 
seit die Kurzfilmnacht-Tour im Jahr 
2003 lanciert wurde. Im letzten Teil, 

der um 0.30 Uhr startet, werden 
Webvideos aus aller Welt gezeigt. 
Die Programme von «Upload Cine-
ma», die seit 2008 Webvideos in 
Holland, Belgien, Spanien und der 
Türkei zeigen, werden von den Zu-
schauern regelmässig bejubelt. js.

«KURZFILMNACHT-TOUR 2012»

SA (21.4.) 20.15 H, KINO KIWI-SCALA

Harte Realität und abstruse Fiktion
Die «Kurzfilmnacht-Tour 2012» gastiert am Samstag im Kino Kiwi-Scala. Das Programm zum 10-Jahr-

Jubiläum bewegt sich in einem Spannungsfeld zwischen ernsten Themen und lustigen Geschichten. 

Eingeschränkte Sicht: Der Blick eines Ausschaffungshäftlings zu einem Leidensgenossen. pd

ALS DREI Jungs in einem 
Loch im Wald ein seltsames Licht 
entdecken, verändert sich ihr Leben 
drastisch. Sie verfügen nämlich 
plötzlich über telekinetische Fähig-
keiten und können nun Gegenstän-
de nur durch ihre Gedankenkraft be-
wegen. Was für die Jugendlichen 
zu Beginn ein grosser Spass ist, 
wird bald sehr gefährlich, da einer 
von ihnen seine Kräfte schlecht kon-
trollieren kann und beinahe einen 
Menschen umbringt. ausg.

«CHRONICLE»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

ROGER BROWN verdient 
sich seinen Lebensunterhalt als 
Kunstdieb. Da er nur 1 Meter 68 
misst, muss er diesen Makel mit 
Luxus kompensieren und ist des-
wegen stets knapp bei Kasse. Als 
er erfährt, dass der Geschäftsmann 
Clas Greve ein Gemälde im Wert 
von mehreren Millionen besitzt, be-
schliesst er, es zu stehlen. Dies ge-
lingt ihm auch, er hat allerdings 
nicht damit gerechnet, dass Greve 
nun Jagd auf ihn macht. ausg.

«HEADHUNTERS»

MI (25.4.) 20 H, KINO KIWI-SCALA (SH)Andrew wird gewalttätig. pd Roger versteckt sich. pd

Mit Gedankenkraft
In «Chronicle» haben drei Jungs übersinnliche 

Fähigkeiten und treiben damit Gefährliches.

Jäger und Gejagter
«Headhunters» ist ein actionreicher norwegi-

scher Thriller um einen gejagten Kunstdieb.
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DONNERSTAG (19.4.)
Bühne
Patrizia Moresco – Wahnsinn. Wahnwitzige und 
komödiantische Geschichten über verlorene Lebens-
zeit, Heimat, Lügen und Sex. 20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Formel 1. Dance und Pop mit DJ Senna. 
21 h, (SH).
Domino. R'n'B-Börse-Night. mit DJ 2 Eazy. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ Sweap. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit den DJs Mason und 
Jonson. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Pro Senectute SH. Wanderung auf dem Naturlehr-
pfad Rosenegg (D). Leitung: Sonja Grimm. 9.20 h, 
Bahnhofshalle (SH).

Konzert
Bluesabend. Mit Steve «Big Man» Clayton und 
David Herzel. 20 h, Volksbank Schalterhalle, D-Je-
stetten.
Session-Gig: Pommelhorse. Jazz-Rock -Quintett. 
20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Van Lipanen. Lach- und Sachgeschichten. Abend 
der kleinen Kunst: Singer/Songwriter. 20.30 h, 
TapTab (SH).

FREITAG (20.4.)
Bühne
Blues Max Light. Komödiantische Stories. Musika-
lische Begleitung: Richard Koechli (Gitarre, Tasten, 
Percussion). Regie: Paul Steinmann. 20 h, Theater 
Alti Fabrik, Flaach.
Ein Zimmer in Sarajevo. Theaterstück von Mirza 
Hodel. Spiel: Mirza M. Hodel, Lukas Oechslin. Akkor-
deon: Samuel Vonäsch. 20 h, Fassbühne (SH).
Illusionär – Zaubershow. Mit dem jungen Zaube-
rer Lorios. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Sutter und Pfändler - Ausverkauft. Die Kabaret-
tisten mit ihrem humorvollen Programm «Glanz und 
Gloria». 20.15 h, Reformiertes Kirchgemeindehaus, 
Neuhausen.
Theatergruppe Durachtal Merishausen. «Bisch 
sicher?» Komödie in drei Akten von Rolf Brunold und 
Peter Kaufmann. Regie: Bernhard Hänzi. 20 h, Mehr-
zweckhalle, Merishausen.
Weinlandbühne Andelfi ngen. Komödie von Neil 
Simon unter der Regie von Jürg C. Maier. 20.15 h, 
Löwensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
Güterhof. All around the World mit DJ Hi-Five. 
22 h, (SH).
Kammgarn. Back to the Future. 80's und 90's mit 
dem Bassiv Soundsystem (ZH). 22 h, Kammgarn (SH).
TapTab. Colors. Hip-Hop mit den DJs Mack Stax, 
Kosi und 2Eazy. 22 h, (SH).
Oberhof. Dancehall und Reggae mit DJ Gully Dag. 
22.30 h, (SH).
Tabaco. Doctors Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Fass. 20 h, (SH).
Cuba Club. Hits on the Dancefl oor. House, Mash-Up 
und Dance mit DJ Lenardis. 21 h, (SH).
Orient. Latin Diva. Reggaeton, Merengue, Bachata, 
Salsa und Latin Hip-Hop mit den DJs Darelito und 
Kronix. 22 h, (SH).

Dies&Das
Chläggi 12. Klettgauer Gewerbeausstellung. Rund 
70 Aussteller präsentieren diverse Produkte und 
Dienstleistungen. Rahmenprogramm mit Apéro, 
Festwirtschaft, Bar und Abendunterhaltung. Ab 18 h, 
Mehrzweckareal, Neunkirch.
Gesundheitsmesse Schaffhausen. Vorträge, 
Therapien, Beratungen und Produkte rund um die 
Gesundheit. 16-22 h, Hofackerzentrum (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Sternwarte Bülach. Grosses Eröffnungsfest mit 
Vorträgen, Beobachtungen, Teleskopausstellung, 
Kiosk, Wettbewerb, Space-Modellen, Jugendpro-
gramm und Gastrobetrieb. 20-24 h, Sternwarte, 
Bülach.

Konzert
Nadja Zela – Wrong Side Of Town. Folk mit der 
Sängerin, Songwriterin und Gitarristin aus Zürich 
und ihrer Band. 22 h, Club Cardinal (SH).
Rainer Von Vielen, Lo Fat Orchestra. Live in 
concert: Electro-Pop und Punk aus Deutschland und 
Schaffhauser Rock'n'Roll. 20.30 h, Gaswerk, Win-
terthur.

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (21.4.)
Bühne
Blues Max Light. Komödiantische Stories. Musika-
lische Begleitung: Richard Koechli (Gitarre, Tasten, 
Percussion). Regie: Paul Steinmann. 20 h, Theater 
Alti Fabrik, Flaach.
Ein Zimmer in Sarajevo. Theaterstück von Mirza 
Hodel. Spiel: Mirza M. Hodel, Lukas Oechslin. Akkor-
deon: Samuel Vonäsch. 20 h, Fassbühne (SH).
Illusionär – Zaubershow. Mit dem jungen Zaube-
rer Lorios. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Theatergruppe Durachtal Merishausen. «Bisch 
sicher?» Komödie in drei Akten von Rolf Brunold und 
Peter Kaufmann. Regie: Bernhard Hänzi. 20 h, Mehr-
zweckhalle, Merishausen.
Weinlandbühne Andelfi ngen. Komödie von Neil 
Simon unter der Regie von Jürg C. Maier. 20.15 h, 
Löwensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
TapTab. Electrosized. Tek-House und Techno mit den 
DJs Commander Tom, Uwe Hacker, Dan@Work und 
Marc Maurice. 22.30 h, (SH).
Güterhof. Latino and more mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
LUX – Label Release. Hip-Hop, House und R'n'B 
mit den DJs Hands Solo, Pfund 500 und CutXact. 
22 h, (SH).
Cuba Club. Notte Pazza. Disco, Dance und Pop mit 
DJ Monello. 21 h, (SH).
Domino. Party-Beats mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Tabaco. Partyhard mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Chäller. Play my Tunes. Sei ein DJ und bring deinen 
MP3-Player mit. 22 h, (SH).
Oberhof. Real Brunette Party. Partysound mit Tom 
Tölke. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Chläggi 12. Klettgauer Gewerbeausstellung. Rund 
70 Aussteller präsentieren diverse Produkte und 
Dienstleistungen. Rahmenprogramm mit Apéro, 
Festwirtschaft, Bar und Abendunterhaltung. Ab 11 h, 
Mehrzweckareal, Neunkirch.
Degustationserlebnis Weingut Florin. Regionale 
Weine, Käse und Schokolade. Anmeldung: 079 784 
97 46. 14 h, Weingut Florin, Stein am Rhein.
Gesundheitsmesse Schaffhausen. Vorträge, 
Therapien, Beratungen und Produkte rund um die 
Gesundheit. 10-20 h, Hofackerzentrum (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Sternwarte Bülach. Grosses Eröffnungsfest mit 
Vorträgen, Beobachtungen, Teleskopausstellung, 
Kiosk, Wettbewerb, Space-Modellen, Jugendpro-
gramm und Gastrobetrieb. 10-24 h, Sternwarte, 
Bülach.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Demented Are Go. Die Psycho- und Rockabillyband 
aus Wales ist mit ihrem neuem Album «Welcome To 
Insanity Hall» auf Tour. Support: The Hillbilly Moon 
Explosion. 21 h, Kammgarn (SH).
Dr. Wims Jazz Affair. Creolischer New Orleans Jazz. 
20 h, Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Jazz Lounge. Mit Raphael Jost (Piano). 20 h, Jazz 
Art Café (SH).
Niceland. Die Kopenhagener Retro-Pop Band Nice-
land ist mit ihrem zweiten Album auf Tour. 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
Pieter Wispelwey und Paolo Giacometti. Der hol-
ländische Cellist und der in Mailand geborene Pianist 
spielen Werke von Brahms, Schubert, Reger und Men-
delssohn Bartholdy. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Stadtmusik Harmonie Schaffhausen. 143. 
Jahres konzert. Den zweiten Konzertteil gestaltet die 
«First Cool Bigband». Tombola, Kaffee und Kuchen. 
20 h, Hombergerhaus (SH).
Stephan Hohlweg. Der Pianist spielt Werke von 
Frédéric Chopin. 20 h, Klangscheune Nack, D-Lott-
stetten.

SONNTAG (22.4.)
Bühne
Die Wellküren – Beste Schwestern. Comedy mit 
drei Damen, die über ihre Herkunft (Bayern) herzie-
hen. 20 h, Gems, D-Singen.
Urlaubsgrüsse aus Südtirol. Heimatliche Musik 
mit Oswald Sattler, den «Ladinern», «Graziano» und 
den Geschwistern Niederbacher. 16 h, Stadthalle, 
D-Singen.
Weinlandbühne Andelfi ngen. Komödie von Neil 
Simon unter der Regie von Jürg C. Maier. 17 h, Lö-
wensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Chläggi 12. Klettgauer Gewerbeausstellung. Rund 
70 Aussteller präsentieren diverse Produkte und 
Dienstleistungen. Rahmenprogramm mit Apéro, 
Festwirtschaft und Bar. Ab 11 h, Mehrzweckareal, 
Neunkirch.
Gesundheitsmesse Schaffhausen. Vorträge, 
Therapien, Beratungen und Produkte rund um die 
Gesundheit. 10-17 h, Hofackerzentrum (SH).
Sternwarte Bülach. Grosses Eröffnungsfest mit 
Vorträgen, Beobachtungen, Teleskopausstellung, 
Kiosk, Wettbewerb, Space-Modellen, Jugendpro-
gramm und Gastrobetrieb. 10-24 h, Sternwarte, 
Bülach.
Töfftag in Schaffhausen. Schnupperkurse, Fahr-
training, Probefahrten und Töffbeizli. 9-16 h, Tiefen-
bach Garage und Vetterli AG (SH).
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30 h, Tanzzen-
trum im Tonwerk (SH).
Worte
Literarische Matinée. Patrick Tschan liest aus sei-
nem Debüt «Keller fehlt ein Wort». 11 h, Museum 
Lindwurm, Stein am Rhein.

MONTAG (23.4.)
Bühne
Hannes und der Bürgermeister. Sketche mit Al-
bin Braig und Karlheinz Hartmann. Begleitet von der 
«Herrn Stumpfes Zieh und Zupf Kapelle». 20 h, Gems, 
D-Singen.

DIENSTAG (24.4.)
Bühne
Hannes und der Bürgermeister. Sketche mit Al-
bin Braig und Karlheinz Hartmann. Begleitet von der 
«Herrn Stumpfes Zieh und Zupf Kapelle». 20 h, Gems, 
D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Zeichner/in (Architektur) EFZ. Anmeldung bis 16.4. 
an Wibilea. Tel. 052 674 69 42. 8 h, SIG ID, Architek-
tur-/Baubüro, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
WWF Schaffhausen. Diavortrag von Stefan Kunz 
zum Thema «Reichtum Gewässer». 19.15 h, BBZ, 
Aula (SH).

MITTWOCH (25.4.)
Bühne
Russisches Dreieck. Theaterstück über den verar-
mten russischen Adel und skurrile Gestalten. Regie: 
Peter Simon. 20.30 h, Theater Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Dolder2. DJ Düsi Sound-Mix. 17 h, Feuerthalen.
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Glaser/in EFZ. Anmeldung bis 20.4. unter Tel. 052 
633 44 55. 14 h, Glas Max AG (SH).
Kaufmann/-frau Öffentliche Verwaltung EFZ, erw. 
Grundbildung. Anmeldung unter Tel. 052 632 55 11. 
14 h, Lea-SH, Lehrlingsausbildung Kanton und Stadt 
(SH).
Anlagen- und Apparatebauer/in EFZ. Anmeldung bis 
20.4. an P. Möckli. Tel. 052 687 60 60. 14 h, Bachmann 
AG, Beringen.
Kaufmann/-frau Öffentliche Verwaltung EFZ, Basis-
bildung. Anmeldung unter Tel. 052 632 55 11. 14 h, 
Lea-SH, Lehrlingsausbildung Kanton und Stadt (SH).
Meditation. Für Körperbewusstsein und ruhigen 
Geist. 20-21 h, Praxis P. Mégel (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi. 
Thema: «Das mythische Denken». 20 h, Fass-Beiz (SH).

Worte
Verband der Schaffhauser Rentnervereini-
gungen. Vortrag «Mobilität für Senioren. Sicher un-
terwegs mit dem ÖV.» 10/14 h, Parkcasino (SH).

DONNERSTAG (26.4.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Domino. R'n'B-Börse-Night mit DJ 2Eazy. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House und Party-
tunes mit dem ZackZack Soundsystem. 22 h, (SH).

Konzert
Billy Cobham and Band. Der in Panama geborene 
Billy Cobham spielte unter anderem mit Miles Davis, 
James Brown und Quincy Jones und zählt zu den be-
rühmtesten Schlagzeugern des Fusion Jazz. 19.45 h, 
Kammgarn (SH).
Céline Bonacina Trio. Jazz mit der Französin Cé-
line Bonacina (Bariton, Alt- und Sopran-Sax), Nicolas 
Garnier (E-Bass) und Hary Ratsimbazafy (Drums). 
20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Schaffhauser Vortragsgemeinschaft. Referat 
von Arnold Benz, Professor für Astrophysik an der 
ETH Zürich, zum Thema «Das Universum ist weit weg 
und doch nah. Neue Erkenntnisse aus der Astrophy-
sik». 18.30 h, Rathauslaube (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Einmal ist Keinmal. Komödie mit Katherine Heigl 
auf der Suche nach einem alten Bekannten. D, ab 14 
J., tägl. 13.45/16.45 h, Fr-Mi 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Das Haus Anubis. Der Film zur TV-Serie. D, ab 8 J., 
tägl. 14/17 h.
Chronicle. Drei Jungs bekommen übernatürliche 
Kräfte. D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
The Grey – Unter Wölfen. Kampf zwischen Men-
schen und Wölfen. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Titanic 3D. Die gefühlvolle Romanze erscheint über-
arbeitet in 3D. D, ab 10 J., tägl. 18 h, Fr/Sa 22 h.
Spieglein, Spieglein. Schön inszeniertes Mär-
chenabenteuer mit frechen Dialoge und tollen Stunts. 
D, ab 8 J., tägl. 14/17 h.
Iron Sky. Herrlich trashige Komödie über Nazi-
Invasoren vom Mond. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Battleship. Sci-Fi-Actionfeuerwerk von Regisseur Pe-
ter Berg. D, ab 14 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Zorn der Titanen 3D. Actionreicher Fantasy-Streifen 
über den Kampf zwischen Göttern und Menschen. D, 
ab 12 J., tägl. 14/17 h.
The Woman in Black. Daniel Radcliffe in einem 
Thriller nach dem Erfolgsroman von Susan Hill. D, ab 
14 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Die Tribute von Panem – The Hunger Games. 
Futuristischer Endzeit-Thriller und erster Teil von Su-
zanne Collins gleichnamiger Romantrilogie. D, ab 14 
J., tägl. ausser Mo (23.4.) 20 h, Fr/Sa 22.45 h
Die Piraten 3D. Animationsfi lm über Piraten von den 
Machern von Wallace und Gromit. D, ab 6 J., tägl. 
13.30/15.45 h.
Das gibt Ärger. Ein Agentenduo auf der Jagd nach 
einem deutschen Terroristen. D, ab 12 J., tägl. 19.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.
Ladies at the Movies: One for the Money. Komö-
die mit Katherine Heigl auf der Suche nach einem 
alten Bekannten. D, ab 18 J., Do (19.4.) 20.15 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Kurzfi lmnacht Tour 2012. Die lange Nacht der 
kurzen Filme. Sa (21.4.), ab 20.15 h: Einspruch 6 und 
preisgekrönte CH-Kurzfi lme. 22 h: Science Fiction. 
23.15 h: Best of 10 Jahre Kurzfi lmnacht. 0.30 h: Up-
load Cinema – Webvideos.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie mit 
einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 12 
J., tägl. ausser Sa (21.4.) 20 h, Sa/So/Mi/ 14.30 h, 
So 11 h.
Un Cuento Chino. Der neuste Streich von Regisseur 
Sebastián Borensztein. Sp/d/f, ab 12 J., Do-Di 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17.15 h.
The Iron Lady. Drama mit Meryl Streep in der Rolle 
von Margaret Thatcher. E/d/f, ab 14 J., Do-So 17 h, 
So 11 h.
Headhunters. Knallhartes Kino aus Norwegen über 
Betrug, Rache und tödlichen Ehrgeiz. Ov/d/f, ab 18 J., 
Mi 20 h, ab Do (26.4.) jeweils 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie 
mit einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. E/d, ab 
12 J., Fr-So 20 h.

Montagskino im Dolder2, Feuerhalen
052 659 29 90
Nokan – Die Kunst des Ausklangs. Oscarprä-
mierter Arthouse-Tipp, Japan 2008. Jap./D/d, Mo 
(23.4.) 19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Renate und René Eisenegger – Die Helden von 
Paris. Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: Mo 
13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 
9-12 h. Vernissage: Mo (23.4.) 18. 30 h. Bis 16. Juni.
Emanuel Gloor. Retrospektive. Werke aus 50 Jahren 
Kunstschaffen. Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: 
Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17. Bis 26. Mai.
Royal Aurevoir. Ausstellung mit den Künstlern Anti-
pro, Leif Bennett, Oliver Minder, Nina Mischler, Thor-
sten Strohmeier, Aljoscha Thomas. Satelliten der Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. Bis 30. Juni.
Marc Roy. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 30. April.
Bettina Bürkle, Rolf Forster, Erich Brändle. Galerie 
Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
19. Mai.
Jazz liegt in der Luft. Realität trifft Abstraktion. Bil-
der von Thomas Pollesche. Lernzentrum, Vordergasse 
76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 23. Juni.
Im Herzen Kurdistans – am Ende der Türkei. Fo-
toausstellung von Studierenden der FHS St. Gallen. 
Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 14. Mai.
Andreas Lüthi und Ruben Fructuoso. Doppelaus-
stellung mit Fotografi en und Bildern. Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So 12-16 h. Bis 22. April.

Jeannette Hangartner und Max Hilfi ker. Gale-
rie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 8.30-12.15 h/13.15-
18.30 h, Sa 8.30-16 h. Bis 26. Mai.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.
Silvia Wegmann. Abstrakte Appenzeller Kunst. Kul-
turfoyer im Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 
8-18 h. Bis 2. Mai. 

Stein am Rhein
Tabea Hallauer und Philipp Metzger. Falkenga-
lerie, Oberstadt 14. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 29. 
April.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Gilles Rotzetter – Crossing Fire. In seinen Gemäl-
den, Zeichnungen und Collagen zeigt der Romand 
expressive Weltbilder. Bis 29. April.
Im Blickpunkt – Dialoge zwischen den Zeiten. 
Ausstellung von drei Neuerwerbungen im Dialog mit 
dem «Selbstbildnis mit Rosen» von Ferdinand Hodler. 
Bis 29. April.
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospektive 
über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es wer-
den rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farbholz-
schnitte und Lithografi en. Rundgang durch die Aus-
stellung mit Hortensia von Roda. Mi (25.4.) 18.15 h.
Bis 27. Mai.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 29. April.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée. Was die Werke von Mario Merz 
einmalig macht. Eine Betrachtung von und mit Ricar-
da Quell. So (22.4.) 11.30 h.
Zeit für Kunst. Über Robert Rymann mit Ines Gold-
bach. Mi (25.4.) 12 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Ei-Ei-Ei. Familienführung mit Maya Demmerle und 
Urs Weibel. So (22.4.) 11.30 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: 14-17 h,
(2./4. So im Monat)
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
(April, Mai, Juni, Aug., Sept., Okt.)
Peter Gaymann. Cartoons. Bis 27. Okt.
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.

AUSGANGSTIPP

Lorios: Illusionär
Fr (20.4.) 20.15 h Haberhaus (SH).

Am Freitag sorgt der Zauberer Lorios 
für einen unvergesslichen Abend vol-
ler Spannung, Unterhaltung und Ma-
gie. Der junge Zauberer sorgt mit sei-
ner Show für echtes Vegas-Feeling.

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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Mythos Paris
Anlässlich des Welttages des 

Buches am 23. April wird in der 
Stadtbibliothek die Ausstellung 
«Die Helden von Paris» von Re-
nate und René Eisenegger eröff-
net. Die beiden Schaffhauser 
Kunstschaffenden zeigen foto-
grafisch-malerische Arbeiten in 
Kombination mit Texten, die wäh-
rend eines der zahlreichen Paris-
aufenthalte des Künstlerpaares 
entstanden sind. Bei den «Hel-
den» handelt es sich um Perso-
nen oder Kunstwerke, die Rena-
te und René Eisenegger aufge-
fallen sind und die den Mythos 
von Paris kreieren. Zudem bietet 
die Bibliothek entsprechende Li-
teratur. Das Künstlerpaar ist an 
der Vernissage anwesend. ausg.

VERNISSAGE: MO (23.4.) 18.30 H, 

STADTBIBLIOTHEK (SH)

Donnerstag, 19. April 2012 ausgang.sh

IM JANUAR hat die Zür-
cher Sängerin und Songwriterin 
Nadja Zela ihr drittes Album «Wrong 
Side of Town» veröffentlicht und prä-
sentiert dieses nun auch in Schaff-
hausen. Ihre Musik, die sich am 
ehesten mit dem Begriff «Folk» um-
schreiben lässt, beinhaltet eingängi-
ge Melodien und Texte. Unterstützt 
wird sie von ihrer Band, zu welcher 
unter anderem der Schaffhauser 
Martin Fischer zählt, der bei der le-
gendären Punk-Band «Der böse 
Bub Eugen» Drummer war. ausg.

FR (20.4.) 22 H, CLUB CARDINAL (SH)Nadja Zela und Martin Fischer hat es auf die Müllhalde verschlagen. pd

Vielseitiger Regio-Musiker
Der Schaffhauser Gitarrist, Sänger und Songwriter Philipp Lippuner alias 

«van Lipanen» spielt Blues, Folk und Jazz. Mal sanft, mal «dreckig».

Poetisch und rau zugleich
Die Singer/Songwriterin Nadja Zela aus Zürich präsentiert im Club Cardinal 

Material von ihrem neuen Album «Wrong Side of Town».

Tanz und mehr
Am Samstag laden die Stadt-

musik und die Stadtharmonie 
Schaffhausen zum Jahreskonzert 
2012. Unter dem Titel «Let's 
Dance» erwartet das Publikum 
ein Abend zwischen traditioneller 
und moderner Musik. Als Gast-
Formation fungiert die «First cool 
big band», welche im zweiten Teil 
des Abends zum Tanzen einlädt. 
Neben den Ohren wird auch der 
Gaumen mit Kuchen und anderen 
Köstlichkeiten verwöhnt. ausg.

SA (21.4.) 20 H, HOMBERGERHAUS (SH)

Ausstellung
Die Klettgauer Gewerbeaus-

stellung «Chläggi '12» findet die-
ses Wochenende in Neunkirch 
statt. Die Besucherinnen und Be-
sucher erhalten die Möglichkeit, 
bei verschiedenen Klein- und Mit-
telunternehmen hinter die Kulis-
sen zu schauen und können sich 
über deren vielseitige Tätigkeiten 
informieren. Weiter sorgen ver-
schiedene Bands für Stimmung 
und auch ein Festzelt und eine 
Bar sind vor Ort. ausg.

FR-SO (20.-22.4.) DETAILS SIEHE 

KALENDER, NEUNKIRCH

MAN KENNT ihn als Mo-
derator von Radio Rasa, als Mit-
glied der Revue-Punkband «Spiel-
rausch» und von seinen regelmä-
ssigen Auftritten als Jazzgittarist im 
«Jazz Art Café». Doch der 37-jähri-
ge Musiker Philipp Lippuner hat 
noch ein weiteres Gesicht: Unter 
dem Künstlernamen «van  Lipanen» 
tritt er als Singer-Songwriter auf 
und spielt Covers und Selbstge-
schriebenes aus den Bereichen 
Blues und Folk. Als wichtigen Ein-
fluss nennt er die Folk-Band «Dead 
Brothers» aus Genf, vor allem ihr 
Gründungsmitglied Pierre Omer. 
Das holländisch klingende Pseudo-
nym eignete Lippuner sich an, als 
er sich in Amsterdam mit Auftritten 
als Bargitarrist einen kleinen Ne-
benerwerb verdiente. 

Covers spielt er nach eige-
nen Angaben unter anderem, weil 
er ein «sehr langsamer Songwri-
ter» sei, vor allem was die Texte 
angehe. Ob wohl deshalb viele 
seiner eigenen Songs rein instru-

mental sind? Die Covers sind ei-
gentliche Neuerfindungen der 
Songs legendärer Bands: aus 
«Where did all the love go» von 
Kasabian etwa macht «van Lipa-
nen» kurzerhand eine sanfte, 
nachdenkliche Ballade. «Ich sehe 
mich nicht in erster Linie als Blues-
musiker, aber die Themen Melan-
cholie und Schwermütigkeit und 
verlorene Liebe schwingen mit», 
sagt Lippuner über seine Musik. 
Was genau am Konzert am Don-
nerstag zu hören sein wird, verrät 
Lippuner noch nicht, nur soviel: 
«Ich werde auch ‹dreckigen› Sound 
spielen. Und vielleicht bringe ich 
als kleine Überraschung mehrere 
Instumente mit.» 

Möglicherweise gibt es 
«van Lipanen» bald auch auf CD zu 
hören: Das Schaffhauser Künstler-
kollektiv «das Erdloch» würde ihn 
gerne ins Studio holen, nach dem 
Konzert am Donnerstag sind erste 
Probeaufnahmen geplant. mg.

DO (19.4.) 20.30 H, TAPTAB (SH)

Der Künstler und sein Werkzeug: 
«van Lipanen». pd
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Für Wohlbefinden
Wieder einmal findet in Schaff-

hausen die Gesundheitsmesse 
statt. Sie bietet Informationen 
rund um das körperliche und 
geistige Wohlbefinden. Neben al-
lerlei Interessantem zu Produk-
ten oder Therapien finden wäh-
rend der gesamten Messe 16 
Vorträge statt. Wer sich schon 
immer gefragt hat, wie Heilsteine 
ihre Wirkung entfalten, was Funk-
tionsschuhe sind, oder wer et-
was über die traditionelle chinesi-
sche Medizin erfahren will, ist am 
Wochenende im Hofackerzent-
rum am richtigen Ort. ausg.

FR (20.4.) - SO (22.4.), 

HOFACKERZENTRUM (SH) 

BEREITS IN seinen Kin-
der- und Jugendjahren besuchte 
Billy Cobham unzählige Workshops 
und Musikschulen und legte so 
den Grundstein für seine musikali-
sche Karriere. Sein ausserordentli-
ches Talent am Schlagzeug ist un-
bestritten, und Cobham gilt längst 
als einer der besten Schlagzeuger 
weltweit. Durch seine unvergleich-
liche, fulminante Spielart vermag 
es Cobham, sowohl schnellste 
Drumsoli und wirbelnde Combos 
als auch ruhige, sanfte Takte per-
fekt umzusetzen. In seiner Lauf-
bahn als Schlagzeuger durfte der 
68-jährige Cobham bereits mit ei-
ner Vielzahl an Berühmtheiten der 
Rythm'n'Blues- und Jazz-Szene zu-
sammenarbeiten und verschaffte 
sich sowohl durch seine Live-Auf-
tritte als auch durch sein Wirken als 
Studiomusiker einen herrvorragen-
den Ruf. Namen wie Miles Davis, 
James Brown, Quincy Jones oder 
Santana belegen die Vielfältigkeit 
und Kreativität dieses Ausnahme-

Schlagzeugers. Am kommenden 
Donnerstag präsentiert der Alt-
meister in der Kammgarn gemein-
sam mit Jean-Marie Ecay (Gitarre), 
Christophe Cravero (Keyboard, Vio-
line), Camelia Ben Naceur (Key-
board), Kevin Reveyrand (Bass) und 
Junior Gill (Steel Drum) Stücke sei-

nes neuesten Albums «Tales From 
The Skeleton Coast», das Ende 
2012 erscheinen wird. Sowohl Fans 
als auch rhythmusbegeisterte 
«Neulinge» können also gespannt 
sein, was der Virtuose diesmal mit 
«im Gepäck» hat. sl.

DO (26.4.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Ein Virtuose am Schlagzeug 
Der renommierte Drummer Billy Cobham hat sich nicht nur in der Jazz-Szene 

einen Namen gemacht. Ende Jahr erscheint sein lang erwartetes neues Album.

Billy Cobham gilt als einer der besten Schlagzeuger weltweit. pd

DIE MUSIK dieser Band zu 
beschreiben, fällt schwer. Klare Gi-
tarrenriffs, frische Klaviermelodien 
und knackige Schlagzeugbeats, das 
Ganze abgerundet von einem leben-
digen Bass und hellen Stimmen. Im 
Grossen und Ganzen kann man sie 
dem Indie-/Alternative- Sektor zuord-
nen. Nach ihrem erfolgreichen De-
bütalbum melden sich die Kopenha-
gener nun mit einer neuen Scheibe 
zurück, die sie am Samstag im Dol-
der 2 präsentieren. ausg.

SA (21.4.) 20.30 H, DOLDER 2 

FEUERTHALEN«Niceland» präsentieren auf ihrer «Freaktour» eine neue CD. pd

Retro-Pop aus Kopenhagen
Die Band «Niceland» ist mit ihrem neuen Album «Ordinary Freak» auf Tour-

nee und besucht wie jedes Jahr für ein paar Auftritte auch die Schweiz.  

Bus-Infos
Bei vielen Menschen haben 

die Änderungen der VBSH für 
Kopfschütteln gesorgt. Die Fahr-
pläne wurden neu gestaltet, das 
Billettsortiment erneuert, und 
man ist fortan gezwungen, Ein-
zel- sowie Mehrfahrtenkarten an 
den Automaten am Bahnhof 
oder in den Bussen zu kaufen. 
Dass gerade ältere Leute mit 
diesen modernen Einrichtungen 
zu kämpfen haben, ist Tatsache. 
Der «Verband Schaffhauser 
Rentnervereinigungen» hat des-
halb einen Vortrag organisiert, an 
welchem über die Neuerungen 
berichtet, und der Billettkauf aus-
führlich erklärt wird. ausg. 

MI (25.4.) 10/14 H , PARKCASINO (SH)

Für Tanzwütige
Wenn die Psychobilly- und 

Punk-Legenden «Demented Are 
Go» aus Wales die Bühne betre-
ten, bleibt niemand ruhig stehen. 
Nach sieben Jahren meldet sich 
die Truppe mit dem Album «Wel-
come To Insanity Hall» zurück 
und lässt es ordentlich krachen. 
Unterstützung erhalten die vier 
Jungs, die übrigens als Zombies 
verkleidet auftreten, von der 
Schweizer Band «The Hillbilly 
Moon Explosion». ausg.

SA (21.4.) 21 H, KAMMGARN (SH)
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WETTBEWERB: 2 X 2 TICKETS FÜR DAS KONZERT VON BILLY COBHAM AM DO (26.4. ) ZU GEWINNEN!

Ein Rätsel, das für Leiden sorgt

PETER BICHSEL, der Ge-
winner des Schillerpreises 2012, 
hat im Verlag Radius eine Reihe 
von Kurzgeschichten mit dem Titel 
«Im Hafen von Bern im Frühling» 
herausgegeben. Zwar erschienen 
die «Short stories» zuerst als Ko-
lumnen zwischen 2008 und 2012 
in der «Schweizer Illustrierten», 
aber aus genau diesem Grund 
dürften sie der «az»-Leserschaft 
noch fremd sein. «Es gibt unwich-
tige Geschichten, die kann man 
gut erzählen, und es gibt wichtige 
Geschichten, von denen man nicht 
mal weiss, warum sie wichtig 
sind.» Dieses Bichsel-Zitat steht 
auf der hinteren Umschlagseite 
des Buches. Peter Bichsel ist ein 
Meister der Verknappung und der 
Kürze. Wenn er darüber schreibt, 
wie er Patiencen am Computer 
legt oder warum er trotz seiner ur-
sprünglichen Weigerung die Fuss-

ballspiele während der letzten WM 
guckte, ist das genüsslich zu lesen. 
Auch seine Erinnerungen an die ei-
gene Schulzeit und an jene, die er 
als aktiver Primarlehrer absolvier-
te, sind schön. (ha.)

BUCH-TIPP: «IM HAFEN VON BERN IM FRÜHLING»

Unwichtige Geschichten
«ICH BIN aus Farbe» 

heisst der Titel der neuen CD von 
Nilsa ins Deutsche übersetzt – und 
so bunt wie sich die Sängerin aus 
Moçambique gibt, präsentiert sich 
auch ihr drittes Album. Wie aus frü-
heren Produktionen gewohnt, ver-
mischt sie verschiedene Stilrich-
tungen wie Funk, Pop, Hip-Hop 
und Reggae mit afrikanischen Ein-
flüssen. Ebenso abwechslungs-
reich wie der Sound sind ihre Ly-
rics gestaltet. Die seit zehn Jahren 

in der Schweiz lebende Musikerin 
wechselt zwischen Portugiesisch, 
Englisch, Spanisch und Cena, der 
Landessprache Moçambiques, 
und besingt sowohl ihre afrikani-
sche Heimat – wie in «Africa Mwa-
tani», in dem sie ihre Landsleute 
dazu auffordert, das Leben in die 
eigenen Hände zu nehmen – als 
auch die Liebe. Die Texte des viel-
fältigen Werks sind zwar nicht un-
bedingt für jedermann verständ-
lich, aber die verspielten Melodien 
und Rhythmen packen den Zuhö-
rer dennoch. Der eingängige Ref-
rain von «Tcha Muanatchiro» lädt 
sogar zum Mitsingen ein. Die Plat-
tentaufe im Moods hat Nilsa be-
reits letzte Woche gefeiert. Nun ist 
sie mit ihrer Band auf Tour durch 
die Schweizer Clubs. js.

CD-TIPP: «EU SOU DE COR» VON NILSA

Farbenfroher Stilmix

Nilsa: «Eu sou de cor».

Namskeio, ab CHF 25.90

SCHON WIEDER ist eine 
Woche vergangen, und unsere Le-
serinnen und Leser haben gerät-
selt, was das Zeug hält. Allzu 
schwer kann das letzte Rätsel je-
doch nicht gewesen sein, fast alle 
eingesandten Antworten waren 
richtig. «Die Wände haben Ohren» 
heisst die Auflösung, gewusst ha-
ben dies Regula Meier und Wal-

ter Gasser. Sie dürfen sich über je-
weils ein Exemplar der neuen LP 
von «Fifty Million Frenchmen» 
freuen. Wir wünschen viel Spass 
beim Abrocken!

Für das neue Rätsel haben 
wir die Ohren gleich noch einmal 
verwendet. Wie auf dem Bild er-
sichtlich ist, leidet unser Fotomo-
dell höllische Qualen. Die Schmer-
zen kommen jedoch nicht, wie man 

annehmen könnte, vom Lärm, son-
dern von der eingeklemmten Hand. 
Nichtsdestotrotz wollen wir euch 
hier einen kleinen Tipp auf den Weg 
geben: Die gesuchte Redensart 
wird immer dann gebraucht, wenn 
jemand einen Rat nicht befolgt und  
deswegen die (unangenehmen) 
Konsequenzen seines Handelns 
selber tragen muss. sl.  

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da hilft auch alles Jammern nicht… Foto: Peter Pfister

Peter Bichsel: «Im Hafen von Bern 
im Frühling», Radius Verlag CHF 22.- 
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son und Johnson macht, auch für die Zu-
kunft.   

Wie sicher ist der Standort Schaff-
hausen für die Mutterfirma Johnson 
und Johnson?
Die Cilag ist der Schlüsselstandort für Pa-
renteralien und Kombinationsprodukte 
von Johnson und Johnson. Wenn es in die-
sen Bereichen um neue Produkte  geht, 
ist Schaffhausen die erste Wahl. Johnson 
und Johnson verfügt über eine sehr star-
ke pharmazeutische Produkte-Pipeline. 
Vor diesem Hintergrund darf man da-
von ausgehen, dass der Standort Schaff-
hausen sehr sicher ist. Wir sind aber in-
nerhalb des Konzerns in einem ständigen 
Wettbewerb und müssen unsere Wettbe-
werbsfähigkeit stetig unter Beweis stel-
len, damit neue Technologien und Pro-
dukte nach Schaffhausen kommen.

Die Pharmaindustrie in der Schweiz 
ist unter Druck, weil allgemein die 
Meinung vorherrscht, die Medika-
mente seien hier zu teuer. Was kön-
nen Sie dagegen tun?
Das trifft natürlich allgemein auf die 
Preise in verschiedenen industriellen 
Bereichen zu. Wir können uns nur auf 
eine stetige Verbesserung unserer Wett-
bewerbsfähigkeit und unserer Produkte 
konzentrieren. Wir dürfen keine Beden-
ken vor neuen Wegen oder einer effizien-

teren Technik haben, um die Kosten ei-
nes Produkts zu senken. Die Firmen, die 
das schaffen, sind die Firmen, die auch in 
20 oder 50 Jahren noch hier sind. Das gilt 
für die Schweiz, aber auch für viele Län-
der in Europa. Es ist natürlich eine grosse 
Herausforderung, in einem entwickelten 
Land wie den USA oder der Schweiz mit 
den Kosten im Wettbewerb bestehen zu 
können.  

In Ihrer Produktionsanlage im Majo-
renacker haben 
Sie gegen Ende 
2011 einen signi-
fikanten Ausbau 
beschlossen. Was 
wird dort produ-
ziert?
Im Majorenacker 
produzieren wir für die Johnson- und 
Johnson-Tochtergesellschaft «Advan-
cend Sterilization Products ASP» so ge-
nannte ASP-Sterrad-Kassetten für den 
gesamten Weltmarkt. Die Kassetten 
werden in Krankenhäusern und Labors 
zur Sterilisation von medizinischen 
oder chirurgischen Geräten und Inst-
rumenten eingesetzt und das im Rah-
men eines besonderen, von ASP entwi-
ckelten Verfahrens. In unserem neuen 
Werk vervollständigen wir diese Kas-
sette mit einem zusätzlichen Produkt 
für die Sterilisation. Mit dem neuen Be-

reich konnten wir die Kapazität verdop-
peln. ASP gehört bei Johnson und John-
son ebenfalls zu den Wachstumsunter-
nehmen. Das Werk der Cilag in Schaff-
hausen trägt dazu bei. 

Sie leben mit Ihrer Frau und drei 
schulpflichtigen Kindern in Schaff-
hausen. Die Kinder gehen in die In-
ternationale Schule. Fühlen Sie sich 
integriert?
O ja, wir fühlen uns sehr integriert. Mei-

ne Frau und ich ka-
men im Jahr 2010 
alleine hierher, um 
herauszuf inden, 
ob es uns gefallen 
würde. Vom ersten 
Besuch an fühlten 
wir uns sehr will-

kommen in Schaffhausen. Wir hatten 
keinerlei Probleme, uns zu akklimatisie-
ren. Unsere Kinder mögen die Internatio-
nale Schule, die in den letzten Jahren ein 
hervorragendes Programm aufgebaut 
hat. Diese Schule hilft letztlich dem Kan-
ton zu mehr Wachstum, davon bin ich 
überzeugt. Wir geniessen unser Experi-
ment, in Schaffhausen zu leben. Natür-
lich reden wir zuhause dauernd Englisch, 
denn in unserer Nachbarschaft leben vie-
le so genannte Ex-Pats, deren Mutterspra-
che Englisch ist. Aber meine Frau und ich 
arbeiten daran, Deutsch zu lernen.

Pete Federico (Dritter von rechts) bespricht sich mit dem Quality-Team in der Cilag, das sich auf die bevorstehende Inspektion 
der amerikanischen Gesundheitsbehörde FDA vorbereitet.

«Die Zeit für Generika 
am Standort Schaff-
hausen ist vorbei»
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Barbara Ackermann

Die junge Galerie in der Altstadt eignet 
sich sehr gut für diese Retrospektive. In 
den verschieden grossen Räumen lassen 
sich einzelne Werkgruppen abgesetzt von-
einander präsentieren. Emanuel Gloor hat 
sich immer Zeit genommen für ein The-
ma, hat es kleinformatig umgesetzt, ist 
ins Grosse gegangen, hat mit den Farben 
gespielt und Varianten ausprobiert. Und 
so kann der Besucher von Zimmer zu Zim-
mer schlendernd, langsam der Entwick-
lung des Künstlers folgen, aber auch spe-
zielle Phasen, die ihn besonders anspre-
chen, ohne Ablenkung geniessen.

Weniger gut eignen sich die verwinkel-
ten Räume für eine Vernissage mit gros-

sem Publikumsaufmarsch, wie am ver-
gangenen Sonntag. Dicht gedrängt stau-
ten sich die Leute im Eingangsbereich und 
obwohl die hinteren Reihen von den ein-
führenden Worten nichts mitbekamen, 
wich dennoch niemand in die Nebenräu-
me aus. Erst eine gute Stunde nach Beginn 
der Veranstaltung war es einigermassen 
möglich, sich auf die Hauptsache, die Bil-
der nämlich, zu konzentrieren. Doch na-
türlich muss dieser Massenandrang als 
eine Hommage an den Künstler gewertet 
werden – eine, die er auch verdient hat.

Das Spiel mit dem Licht
Licht, das ist sicher das ganz grosse The-
ma Emanuel Gloors, das sich durch fast 
alle Phasen zieht. Egal ob er sich mit Na-

turphänomenen, mit Musik, Technik 
oder Heraldik auseinandersetzt, das Spiel 
mit dem Licht bleibt für ihn zentral. Der 
Einfall des Lichtes, die Veränderung der 
Farben im Licht, das Brechen des Lichts, 
all das versucht er einzufangen und ab-
zubilden. Am ausgefeiltesten ist das na-
türlich in seinen Lamellenbildern zu be-
obachten, die sich je nach Winkel verän-
dern, aus dem man sie betrachtet. Einmal 
fliessen Schatten und Licht fast ganz inei-
nander, das Bild verschwimmt, dann wie-
der lassen sich die Konturen hinter den 
Lamellen klar erkennen, ob Menschen, 
Häuser, Gegenstände, alles lässt sich la-
mellisieren, doch irgendwann war es 
dann genug, und der Maler ist weiter ge-
gangen.

Aber auch die Bewegung fasziniert den 
Künstler, auch sie will er auf die Lein-
wand bannen. Doch wo er es tut, da er-
starrt sie auch, gebändigt durch Linien 
und Muster. Hier zeigt sich die Hand-
schrift des Grafikers. Zwar sieht man den 
Hexenkreis tanzen und die Gärung bro-
deln, und doch scheint alles irgendwie 
still zu stehen. Nur in den frühen Flutbil-
dern und dann wieder in den Notationen 
zum ungarischen Komponisten Kurtag 
lässt Gloor der Bewegung viel Raum. 
Dort, wo seine Malerei flächig wird, öff-
net sie sich einer neuen Dimension und 
wirkt zugleich viel lebendiger. Offenbar 
gelingt ihm dies besonders gut, wenn es 
Musik ist, die ihn inspiriert.

Noch etwas anderes
Im druckgrafischen Kabinett, einem klei-
nen Raum im Untergeschoss, erlaubt der 
Künstler dem Publikum einen Blick auf 
seine Beschäftigung mit dem Radieren, 
dem Ätzen. Da hängen abstrakte musi-
kalische Impressionen neben wunderbar 
feinen Naturstudien, klassische Stillleben 
mit Fischen und Pilzen, die eine leicht al-
tertümliche Aura umweht. Diese fein ge-
strichelten Kunstwerke sind allerliebst, 
wenn auch weit entfernt vom abstrakten 
Maler Emanuel Gloor. Schön, dass er es 
gewagt hat, auch diese Seite zu zeigen.

In der Galerie Mera wird eine Retrospektive über den Künstler Emanuel Gloor gezeigt

Der Mut zum Klassischen
Der Schaffhauser Maler, der vor allem mit seinen Lamellenbildern im Gedächtnis haften blieb, zeigt in 

einer Ausstellung des Kunstvereins auch ganz andere Facetten seines Schaffens.

Die Notationen zu Kurtag (rechts) lassen der Bewegung viel Raum. Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Es ist ein malerisches Stück Landschaft, 
durch das im Jahr 1875 das erste Mal Pas-
sagiere mit dem Zug von Etzwilen nach 
Singen fuhren. Zu einer Hauptverkehrs-
achse wurde die Strecke nie, jetzt wu-
chern Pflanzen auf einigen Teilen des 
Streckenabschnitts auf deutschem Ge-
biet. Heute fährt die Museumsbahn von 
Etzwilen bis nach Rielasingen. Der Be-
trieb könnte aber bald wieder auf der 
ganzen Strecke bis nach Singen aufge-
nommen werden – mit Dampflokomo-
tiven wie bei der Eröffnung vor knapp 
140 Jahren. 

Drei Organisationen treiben das Pro-
jekt für eine grenzüberschreitende Muse-
umsbahn voran. Eine davon ist der Verein 
zur Erhaltung der Bahnlinie Etzwilen-
Singen (VES), der seit mehr als zehn Jah-
ren aktiv ist. Zusammen mit dem Unter-
nehmer Giorgio Behr hat der Verein spä-
ter die Gründung der Stiftung Museums-
bahn (SEHR & RS) und der Stiftung 
Rheinbrücke Hemishofen initiiert.

Einiges haben der Verein und die bei-
den Stiftungen im letzten Jahrzehnt 
schon erreicht. In den Jahren 2003 und 
2004 wurden die ersten Fahrten mit his-
torischen Zugskompositionen durchge-
führt. Allerdings nur von Etzwilen bis 

nach Ramsen auf der Strecke auf Schwei-
zer Gebiet, die damals noch von den SBB 
genutzt wurde. Als die Bundesbahnen 
schliesslich nach dem Passagier- und 
Transitverkehr auch den Betrieb bis in 
die Gemeinden des oberen Kantonsteils 
einstellten, erklärten sie die Strecke für 
unbefahrbar und wollten die Infrastruk-
tur verkaufen. Der VES nahm die Gele-
genheit wahr und gründete die beiden 
Stiftungen, welche die Schienen erwer-
ben konnten und bis heute besitzen. Im 
Jahr 2007 wurde der Betrieb mit den 
Dampflokomotiven wieder aufgenom-
men. Aber immer noch war in Ramsen 
Endstation.

Die Museumsbahn könnte bald von Etzwilen bis Singen verkehren

Nur der Kreisel ist noch im Weg
Die Schienenstrecke zwischen Etzwilen und Singen ist die einzige normalspurige SBB-Bahnlinie der 

Schweiz, die nie elektrifiziert wurde und heute noch erhalten ist. Bald könnten wieder Züge auf der 

Strecke verkehren.

Die ersten Dampffahrten fanden in den Jahren 2003 und 2004 statt.  Foto: Peter Pfister
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Das reichte dem VES nicht. «Der Ver-
ein hatte von Anfang an die Absicht, die 
ganze Bahnlinie zu erhalten», sagt VES-
Präsident Beat Joos. Das heisst, dass die 
gesamte Strecke von Etzwilen bis nach 
Singen befahren werden soll. Einen Teil-
erfolg erzielten die Bahn-Fans, als sie 
verhinderten, dass der Streckenteil auf 
deutschem Gebiet abgerissen wird. Ein 
weiterer Meilenstein folgte dann im ver-
gangenen Mai, als die Dampflokomotive 
nicht in Ramsen stoppte, sondern erst-
mals über die Grenze bis nach Rielasin-
gen fuhr. «Rielasingen ist nicht das Ende, 
sondern der Anfang», freute sich Stefan 
Keller, Stiftungsratsmitglied bei der 
SEHR & RS und Beisitzer im VES, schon 
an der Eröffnung des Teilstückes zwi-
schen Ramsen und Rielasingen. Und er 

stellte gleich klar: «Die Schienen der 
ehemaligen Nationalbahnstrecke gehen 
noch weiter.»

30 Meter Geleise fehlen
Dem Ziel kommt man nun immer nä-
her. Noch ist zwischen Rielasingen und 
Singen aber ein Kreisel im Weg, bei 
dessen Errichtung ein 30 Meter langes 
Schienenstück entfernt wurde. Die Plä-
ne für eine Instandstellung bestehen al-
lerdings schon. «Die Stiftung Museums-
bahn hat ihren Geldanteil für den Krei-
selumbau bereit», so Joos. 100'000 Euro 
sind es gemäss dem SEHR & RS-Stif-
tungsratspräsidenten Giorgio Behr. Das 
war eine der Voraussetzungen der Stadt 
Singen. Eine weitere Bedingung – näm-
lich der Betrieb auf der heute schon be-

fahrbaren Strecke bis Rielasingen – ist 
bereits erfüllt.

Mit dem Anschluss an Singen eröffnen 
sich für die drei Organisationen neue 
Möglichkeiten. Die Schienenvelos, die 
auf der Strecke gemietet werden können, 
werden zwar weiterhin nur auf der Stre-
cke auf Schweizer Gebiet fahren dürfen, 
die Verbindungen für die Dampflok-Kom-
positionen hingegen dürften damit aus-
gebaut werden. «Im freien Netzzugang 
ist für Museumsbahnen ein Anschluss 
ans gesamte Schweizer Normalspurbahn-
netz möglich», so Joos. Das Ziel ist aber 
vor allem, Deutschland besser zu er-
schliessen. «Man könnte zum Beispiel 
mit der Sauschwänzlebahn Rundfahrten 
um den Kanton Schaffhausen anbieten.»

Der Betrieb ist aber nicht nur eine orga-
nisatorische, sondern auch eine finanzi-
elle Herausforderung. «Die öffentlichen 
Fahrten sind noch nicht rentabel», so 
Joos. «Das Defizit trägt bis heute der Ver-
ein.» Im Verlauf der Zeit habe der VES, 
der sich über Mitgliederbeiträge und 
Spenden finanziert, eine mittlere fünf-
stellige Summe zur Finanzierung der öf-
fentlichen Fahrten aufgewendet. Das 
wird sich auch mit dem Ausbau bis nach 
Singen nicht so schnell ändern.

Doch das ist vorerst noch Zukunfts-
musik. Am Engagement der 150 Vereins-
mitglieder, von denen die wenigsten aus-
gebildete Bahnarbeiter sind, wird der 
Ausbau aber kaum scheitern. Das zeigen 
nicht nur die Investitionen, die Jahr für 
Jahr getätigt werden, um den Betrieb 
aufrecht zu erhalten, sondern auch die 
Fronarbeit, welche bis heute geleistet 
worden ist.

Bahnstrecke Etzwilen-Singen
Im Jahr 1875 wurde die Eisenbahn-
strecke feierlich eröffnet. Erfolg war 
den Betreibern im 19. Jahrhundert 
allerdings nicht beschert. Eigentlich 
hätte die Strecke, die von Etzwilen 
über Winterthur und Zürich Seebach 
nach Aarau führte und so die Zen-
tren umfährt, eine Konkurrenz zur 
Nordost- und Centralbahn sein sollen. 
Doch nach 5 Jahren war das Unter-
nehmen, die Nationalbahn, Konkurs 
und die Strecke ging an die Nordost-
bahn. 1902 kaufte schliesslich die SBB 
die Schienen.

Elektrifiziert wurde die Strecke nie. 
1969 wechselte dann der Passagierver-

kehr auf die Strasse und schliesslich 
wich 1996 auch der Transportverkehr 
über die elektrizifizierte DB-Strecke 
über Thayngen aus.

2003 bis 2004 fuhren erstmals 
Dampfkompositionen über die Strecke, 
ehe die SBB die Geleise für unbefahrbar 
erklärte, als sie auch die Fahrten nach 
Ramsen und Hemishofen einstellte. 
Nachdem die beiden Stiftungen zur Er-
haltung der Bahnstrecke die Schienen 
später kaufen konnten, wurden 2007 
die Dampffahrten wieder aufgenom-
men. Im Mai 2011 fuhr schliesslich 
erstmals wieder eine Lokomotive über 
die Grenze bis nach Rielasingen. (tl.)

 mix

Schaffhausen. Die Evange-
lisch-reformierte Kirche muss 
haushälterisch mit ihren Mit-
teln umgehen. Nicht zuletzt 
wegen sinkender Mitglieder-
zahlen werden die Mittel im-
mer knapper. Bis 2015 soll 
deshalb eine Strukturreform 
durchgeführt werden, um die 
Kirche auf eine zukunftsfähige 

Basis zu bringen. Bis am 11. Mai 
findet eine Vernehmlassung bei 
den Kirchgemeinden statt.

«Abgesehen vom Spardruck 
ist noch vieles offen», heisst 
es in der Mitteilung der Kir-
che. Unter anderem müsse 
etwa der Personalbestand re-
duziert und der Ausgleich zwi-
schen den finanzstarken und 

den finanzschwachen Kirchge-
meinden neu berechnet wer-
den. Zur Debatte stehen Zu-
sammenschlüsse zu grösseren 
Kirchgemeinderegionen, in-
tensivere Zusammenarbeit der 
jetzigen Kirchgemeinden oder 
das «Pfarrsharing», bei dem ein 
Pfarrer für mehrere Gemeinden 
angestellt wird. Dabei könnten 

die Stellenprozente für Pfarr-
personen entsprechend der 
Mitgliederzahl oder den finan-
ziellen Mitteln einer Kirchge-
meinde bestimmt werden.

«Es verlangt Mut zum Mei-
nungschaos», meinte Kirchen-
ratspräsident Frieder Tramer 
während einer Diskussion 
über die Strukturreform. (az)

Die evangelisch-reformierte Kirche des Kantons Schaffhausen muss Personalbestand reduzieren

Strukturreform wegen Spardruck
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Die Gilde etablierter Schweizer 
Gastronomen hat eine eigene 
App eingeführt. Die Dienstleis-
tungen scheinen zwar nicht 
zum Bild mittelalterlicher Gil-
den zu passen, verdeutlichten 
aber umso mehr, dass diese 

Gilde auf der Höhe der Zeit sei, 
heisst es in der Pressemittei-
lung. Über die App können In-
formationen in Wort und Bild 
oder auch die Routenplanung 
zu den Gilde-Betrieben abgeru-
fen werden. Bisher sind 42 Gil-
de-Betriebe aus der Ambassade 
Turicum vertreten. Darunter 
auch vier Schaffhauser Res-
taurants: das Hotel-Restaurant 
Adler, das Hotel-Restaurant 
Rheingerbe und das Hotel-Re-
staurant Rheinfels in Stein am 
Rhein sowie der Landgasthof 
Hüttenleben in Thayngen. Die 
App ist kostenlos. (az)

Die Rheingerbe (Riegelhaus) ist eines von drei Restaurants in Stein am 

Rhein, das in der Gilde-App aufgeführt ist. Foto: Peter Pfister

Vier Schaffhauser Restaurants in der Gilde-App

App für Gourmets

Kampfansage an 
Spam-Texte

Forscher der University of Illi-
nois entwickeln zusammen mit 
Google-Mitarbeitern ein Tool, 
mit dem falsche Rezensionen 
von Produkten und Dienstleis-
tungen entlarvt werden kön-
nen. Zur Erstellung der Soft-
ware wurden 2400 Bewertungs-
texte in englischer Sprache von 
Testpersonen in drei Kategorien 
von «Spam» bis «kein Spam» ein-
geteilt. Danach analysierte die 
Software das Resultat, das die 
Testpersonen geliefert hatten, 
und versuchte durch Vergleiche 
die guten von schlechten Rezen-
sionen zu unterscheiden. «Wäh-
rend es schwer ist, individuelle 
Fake-Rezensionen zu erkennen, 
war es zu unserem Erstaunen 
sehr leicht, große Spammer-
gruppen zu identifizieren», 
schreiben die Forscher in ihrem 
Papier, welches sie diese Woche 
auf der World Wide Web Con-
ference 2012 im französischen 
Lyon präsentieren werden. (az)

Twitter für den 
Katastrophenfall

Ebenfalls an der World Wide 
Web Conference 2012 vorge-
stellt wird «Twitcident». Die 
Software soll Einsatzkräfte im 
Katastrophenfall unterstüt-
zen. Entwickelt wurde das Pro-
gramm von niederländischen 
Forschern der Technischen 

Universität Delft. «Twitci-
dent» filtert mit speziellen Al-
gorithmen nützliche Informa-
tionen aus der Tweet-Flut, die 
für die Helferinnen und Helfer 
von Nutzen sind. In den letz-
ten zehn Monaten wurden be-
reits verschiedene Tests durch-
geführt – und damit schon be-
wiesen, dass das automatische 
Filtern der Nachrichten nach 
relevanten Informationen 
schneller geht als von Hand. 
Allerdings bestehen noch Vor-
behalte gegenüber der Soft-
ware, denn im Ernstfall funk-
tionieren oft weder das Telefon 
noch der Internetzugang. (az)

Warnung vor 
den Angry Birds

Angry Birds ist eines der be-
liebtesten App-Spiele, die im 
Moment im Umlauf sind. Das 
macht es auch für Cyberkrimi-
nelle zu einem beliebten Ziel, 
welche nun einen Trojaner ins 
Spiel eingeschleust haben. Be-
troffen ist die Version «Angry 
Birds: Space» – vor allem in 
China. Der Trojaner lädt wei-
tere Schadsoftware auf das Ge-
rät, das somit Teil eines Bot-
netzes wird. Tückisch ist die 
verseuchte Version deshalb, 
weil das Spiel auf den Andro-
id-Smartphones reibungslos 
funktioniert und der Telefon-
besitzer auf diese Weise nicht 
bemerkt, dass sein Gerät infi-
ziert ist. (az)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia
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Die Abfallentsorgung im argentinischen Delta del Tigre ist we-
niger fortgeschritten als in unserer Altstadt. Dafür um einiges 
gemütlicher. Die Müllmänner tuckern auf einem ausgedienten 
Fischkutter durch die Kanäle und laden die von den Bewohnern 
an die Landestege gehängten Abfallsäcke ein. Auch für einen 
Schwatz über die Reling gibt es immer wieder Gelegenheit.

Von Peter Pfister
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Schaffhausen. Über dreissig 
Jahre lang hat die Buchtha-
ler Bäuerin Gertrud Brodbeck 
ihr Hoflädeli im Krämersgut 
am Stuckengässchen betrie-
ben. «Schon mit meinem Va-

ter bin ich mit Ross und Wagen 
von Haus zu Haus gezogen, um 
unser Obst und unsere Kartof-
feln direkt an die Kundschaft 
zu bringen», erinnert sie sich. 
Ende der 70er Jahre richtete sie 

dann zusätzlich das Hoflädeli 
ein, wo man frisches Obst, Kar-
toffeln, Eier und weitere Pro-
dukte in Selbstbedienung erste-
hen konnte. Das Lädeli erfreute 
sich einer treuen Stammkund-

schaft und auch Spaziergänger 
waren froh, mit frischen Bee-
ren oder einem Glas Bienenho-
nig heimkehren zu können.

Nun hat Gertrud Brodbeck 
das Geschäft in jüngere Hände 
übergeben. Nachbarin Danie-
la Furter-Wehrli hat das Hof-
lädeli am letzten Wochenende 
neu eröffnet und das bewähr-
te Sortiment um einige Pro-
dukte erweitert. So bezieht sie 
etwa biologisches Gemüse vom  
Altra-Biohof Löwenstein, ein-
heimisches Raps- und Son-
nenblumenöl aus Thayngen, 
Blumen und Schokolade aus 
Buchthalen und Teigwaren aus 
Wilchingen. «Es ist mir wich-
tig, dass die Produkte möglichst 
aus der Region kommen, und  
man weiss, woher sie stam-
men», sagt die ini tiative junge 
Frau. Das Hoflädeli ist von Mon-
tag bis Samstag von 9 bis 19 Uhr 
geöffnet. (pp.)

Daniela Furter-Wehrli mit Gertrud Brodbeck im Hoflädeli Krämersgut. Foto: Peter Pfister

Das Hoflädeli Krämersgut in Buchthalen wurde am vergangenen Wochenende neu eröffnet

Hoflädeli in jüngeren Händen

Startschuss für 
ICF Singen
Singen. Die International 
Christian Fellowship Schaff-
hausen expandiert ins be-
nachbarte Deutschland. Seit 
letztem September arbeite-
ten Verantwortliche der ICF 
Schaffhausen daran, einen 
Ableger in Singen zu gründen, 
wo bald regelmässig «Celebra-
tions» stattfinden sollen.

Die umstrittene, fundamen-
talistische Bewegung, die mit 
poppigem Stil vor allem junge 
Gläubige anlockt, hat in Sin-
gen schon früher Veranstal-
tungen durchgeführt und ist 
auf grosse Resonanz gestossen. 
Als Gründungsanlass wird am 
Wochenende eine dreitägige 
Multimediashow in der Schef-
felhalle in Singen veranstal-
tet. (az) 

Illi und Mundt 
im Vorstand
Schaffhausen. Die Schaffhau-
ser Jungfreisinnigen sind nun 
zu zweit im Vorstand der nati-
onalen Partei vertreten. Alain 
Illi, der bereits als Kampagnen-
chef Vorstands-Mitglied war, ist 
am Kongress vom vergangenen 
Wochenende zum neuen Vize-
präsidenten gewählt worden. 
Illi ist zudem Vorstandsmit-
glied der Jungfreisinnigen der 
Stadt und des Kantons Schaff-
hausen. Christian Mundt, 
Präsident der Jungfreisinni-
gen Stadt und Vizepräsident 
der Jungfreisinnigen Kanton 
Schaffhausen, ist als Kassier 
neu ebenfalls im nationalen 
Vorstand der Jungfreisinnigen. 
Mundt wurde einstimmig ge-
wählt, Illi setzte sich in einer 
Kampfwahl durch. (az)

Tour de Suisse 
im Kanton
Schaffhausen. In diesem 
Jahr ist es die sechste Etap-
pe der Tour de Suisse, die die 
Fahrer nach Schaffhausen 
bringt. Sie führt durch die Ge-
meinden Buchberg und Rüd-
lingen.

Neben der Tour de Suisse 
hat der Regierungsrat diese 
Woche zwei weiteren Rennen 
die Genehmigung erteilt. Da-
mit steht sowohl der Durch-
führung der Tour de Suisse-
Etappe (14. Juni), als auch 
dem EKS Goldenrace (30. Juni) 
und dem Oberhallauer Berg-
rennen (25./26. August) nichts 
im Weg. Die Gemeinden, die 
von den Schaffhauser Ren-
nen betroffen sind, haben 
ihre Zustimmung ebenfalls 
erteilt. (az) 

Kinderabteilung 
in neuem Glanz 
Schaffhausen. Pünktlich 
zum Welttag des Buches öff-
nen die Bibliothek Agnesen-
schütte sowie die Stadtbib-
liothek am Montag wieder 
ihre Türen. Die Hauptreini-
gung der beiden Häuser und 
die Renovationsarbeiten in 
der Agnesenschütte sind ab-
geschlossen. In letzterer er-
hielt die Kinderbuchabtei-
lung eine neue, zeitgemässe 
Einrichtung. 

Die abgewetzten Sitzstufen 
wurden entfernt, die Wände 
frisch gestrichen, die in die 
Jahre gekommenen Möbel er-
setzt und 1500 Bilderbücher 
neu beschriftet und geordnet. 
Insgesamt bietet die Kinder-
abteilung rund 8000 Bücher 
und Medien an. (az)
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Beringen. Mit einem Spaten-
stich durch am Bau Beteiligte 
und einem Massen-Ballonstart 
durch die versammelten Schul-
kinder konnte der Bau des neu-
en Oberstufenschulhauses 

Zimmerberg am vergangenen 
Freitag endlich an die Hand 
genommen werden. Ein erstes 
Projekt war 2005 noch an der 
Urne verworfen worden. Das 
neue, viergeschossige Schul-

haus wird elf Zimmer und ei-
nen Gemeinschaftsraum auf-
weisen, welcher auch für Ta-
gesstrukturen genutzt werden 
kann. Die Eröffnung ist für den 
Herbst 2013 vorgesehen. (pp.)

Zuerst durften die Grossen, die Kleinen mussten sich noch gedulden. Foto: Peter Pfister

 am rande

Jazzfestival mit 
lokalem Abend

Schaffhausen. Kürzlich infor-
mierten Hausi Naef, Urs  Röllin 
und Barbara Ackermann vom 
Organisationskomitee über 
das kommende 23. Schaffhau-
ser Jazzfestival. Es findet vom 
Mittwoch, 2. Mai, bis Samstag, 
5. Mai, statt. Eröffnet wird es 
im Stadttheater von Bundesrat 
Alain Berset, selbst ein Jazzpia-
nist. Er erlebt das Trio Weber/
Guy/Nill mit der Pianistin Ka-
tharina Weber und dem Per-
kussionisten Balts Nill (ex-Stil-
ler Has). Später wird die CD 
«Narziss und Echo» des Jürg 
Wickihalder Orchestras ge-
tauft.

Den Donnerstag bestreiten 
Weird Beard, das Trio von Tho-
mas Silvestri und das Ghost 
Town Trio. «Das ist der Schaff-
hauser Abend», unterstrich 
Hausi Naef. Nationalen und 
internationalen Groove ver-
strömen am Freitag die Bands 
Pedra Preta, Marco Perrenoud 
Trio und die Nils Wogram Nos-
talgia mit Gästen. Fusion und 
Rock versprechen am Samstag 
die Jean-Lou Treboux-Group, 
das Heiri Känzig Quintett mit 
Michael Zismann und Matthi-
eu Michel. Das letzte Konzert 
bestreitet um 23 Uhr das Ball-
breaker Ensemble. «Das wird 
ein lauter und heftiger Knal-
ler», versprach Urs Röllin. 

Im Haberhaus-Kultur-
klub finden am Freitag und 
am Samstag die «Galeones» 
mit Pascal Galeone statt. Am 
Freitag lädt der Bassist Wolf-
gang Zwiauer spätabends ins 
TapTab ein, für die Motown 
Session Band 2012. 

Das Plakat sowie das künst-
lerische Konzept der Jazz-Zei-
tung stammen von Yves Netz-
hammer. Das Budget bewegt 
sich gemäss Barbara Acker-
mann mit 250'000 und 300'000 
Franken «im üblichen Rah-
men». Der wichtigste Sponsor 
ist die Credit Suisse. (ha.)

Neubau Oberstufenschulhaus Zimmerberg mit grosser Beteiligung gestartet

Mehr Schulraum für Beringen

Umzonung genehmigt
Diessenhofen. Die vom Stadt-
rat am 17. Mai 2011 beschlos-
sene geringfügige Umzonung 
Kundelfingerhof sowie die da-
mit verbundene Änderung des 
Baureglements wurde kürzlich 
durch das Departement für 
Bau und Umwelt genehmigt. 
Dieses attestiert dem Stadtrat 
ein ordnungsgemäss durchge-
führtes und rechtskräftig ab-
geschlossenes Verfahren.

Der in einer unverbauten 
Landschaft in der Landwirt-
schaftszone eingebettete Kun-
delfingerhof besteht aus Wohn- 
und Ökonomiegebäuden aus 
dem 19.und 20. Jahrhundert. 
Die Forellenzucht wurde über 
Jahrzehnte als Nebenerwerbs-
zweig zum Landwirtschaftsbe-
trieb geführt. In den 1960er-
Jahren wurden die Zuchtanla-
gen in mehreren Bauetappen 

ausgebaut. Ebenfalls in diese 
Zeit fiel die Gründung der heu-
te sehr bekannten Fischräu-
cherei sowie der Fischhan-
delsbetrieb mit einem breiten 
Angebot von Süsswasser- und 
Meerfischen. 

Das Departement für Bau 
und Umwelt stimmte nun 
der Umzonung zu, unter dem 
Vorbehalt, dass bauliche Ver-
änderungspläne den kanto-
nalen Instanzen zur Stellung-
nahme unterbreitet werden. 
Nach dem Verkauf wird Her-
mann Spiess den Kundelfinger-
hof verlassen und mit seiner 
Lebenspartnerin geruhsame-
re Jahre verbringen. Die neue 
Besitzerfamilie Polla wird un-un-
ter Erhaltung der Weiherland-
schaft die Fischzucht weiter-
führen und die Hofwirtschaft 
auch künftig betreiben. (Pd)

Thurgau: Die 
Gewählten
Diessenhofen. Bei den Wah-
len in den Grossen Rat des Kan-
tons Thurgau wurden aus der 
näheren Region Roman Giulia-
ni, SP, Diessenhofen, und Max 
Möckli, FDP, Schlatt, gewählt. 
Für die SVP schaffte es Daniel 
Vetterli aus Rheinklingen. Die 
Grünliberalen im Thurgau-
er Grossen Rat vertritt Esther 
Kuhn aus Mammern. Monika 
Weber aus Eschenz trat für die 
CVP an und wurde gewählt. 

Die Stimmberechtigten der 
Thurgauer Nachbargemein-
den des Kantons Schaffhau-
sen mussten erstmals im neu 
geschaffenen Wahlkreis Frau-
enfeld wählen. Die anderen 
neuen Wahlkreise sind Arbon, 
Kreuzlingen, Weinfelden und 
Münchwilen. (ha.)
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Schaffhausen. Seit 2004 ist 
das neue Gastgewerbegesetz in 
Kraft, das den Ausgehlokalen 
in der Stadt Schaffhausen eine 
Verlängerung bis morgens um 
5 Uhr ermöglicht. Gestiegen 

sind seither die Klagen von Alt-
stadtbewohnern über nächtli-
chen Lärm und Unrat in Haus-
eingängen. Die behördliche 
Arbeitsgruppe AG Centro ord-
nete in der Folge verschiede-

ne Massnahmen an, so gilt für 
bestimmte Lokale ein Türste-
her-Obligatorium und ein Ab-
fallkonzept. Die Massnahmen 
erwiesen sich aber als nicht ge-
nügend. Bereits erwog man die 

Vorverlegung der Polizeistun-
de. Vorerst wurde die AG Cen-
tro aber um Vertreter der Ein-
wohner und der Nachtlokale 
erweitert, um nach weiteren 
Lösungen zu suchen.

Gestern enthüllte die AG 
Centro Plakate, die auf witzi-
ge Weise um Rücksichtsnah-
me von Seiten der Partygänger 
werben. Damit wolle man ver-
mitteln, dass weder Altstadtbe-
wohner noch Behörden Spass-
bremsen sein wollen, dass 
aber letztere ein berechtigtes 
Ruhebedürfnis hätten, sagte 
Ravi Landolt, Vorsitzender der 
AG Centro. Zudem wurde die 
neue Mailadresse gastronach-
barhilft@gmx.ch eingerich-
tet, bei der man sich bei Prob-
lemen direkt an die Gastrobe-
triebe wenden kann. Eine erste 
Auswertung der Massnahmen 
soll Ende Mai erfolgen. (pp.)

Wirte, Anwohner und Behörden hoffen auf Verständnis der Partygänger. Foto: Peter Pfister

Vertrag 
unterzeichnet

Mit Plakaten und einer Hotline-Mailadresse hofft man dem Lärm auf der Gasse beizukommen

Eine Goodwillaktion solls richten 

Beringen/Guntmadingen. 
Am Montag haben die beiden 
Gemeinderäte an einer gemein-
samen Sitzung den Vertrag 
über den Zusammenschluss 
der Einwohnergemeinden Be-
ringen und Guntmadingen un-
terzeichnet. Die beiden Exeku-
tiven haben zur Kenntnis ge-
nommen, dass die Vorschläge 
der Projektsteuerung für den 
Fusionsvertrag «im Grossen 
und Ganzen positiv aufgenom-
men worden sind», wie die Ge-
meinderäte schreiben. Auf-
grund der Vernehmlassung 
seien nur kleine Anpassungen 
notwendig gewesen. Die Gunt-
madinger Gemeindeversamm-
lung am 4. Mai und der Berin-
ger Einwohnerrat am 8. Mai 
müssen den Vertrag absegnen. 
Die Volksabstimmungen fin-
den am 17. Juni statt. (ha.)

Schaffhausen. Vom 1. Mai 
an verkaufen die Chauffeurin-
nen und Chauffeure der Städti-
schen Verkehrsbetriebe VBSH 
im Bus keine Billette mehr. 
Man muss sie in der Tickete-
ria, an den Automaten an der 
Bahnhofstrasse oder an den-
jenigen in den Bussen selber 
kaufen. Neu gibt es die Mehr-
fahrtenkarten nicht mehr mit 
zehn, sondern nur noch mit 
sechs Fahrten. Vom 1. Mai an 
kostet eine Einzelfahrt 2.80 
Franken, mit dem Halbtax abo 
2.20 Franken. Eine Tageskar-
te kommt auf 5.60 Franken zu 
stehen, mit Halbtaxabo sind 
es 4.40 Franken. Mehrfahr-
tenkarten mit den erwähnten 
sechs Fahrten kosten 14 Fran-
ken, 11 sind es mit dem Halb-

taxabo. Für Kinder kostet diese 
Mehrfahrtenkarte 8.80 Fran-
ken. «Schaffhausen war die 
letzte Stadt der Schweiz mit 
einer Zehnfahrtenkarte», sag-
te VBSH-Direktor Walter Herr-
mann letzte Woche an einer 
Medienorientierung. 

Der integrale Tarifverbund 
bei allen Transportunterneh-
men im Verbundgebiet Flextax 
wird am 1. Juni eingeführt. 

Auf den Fahrplanwechsel im 
Dezember gilt im Zugsverkehr 
der Halbstundentakt. Für den 
Zehnminutentakt der städti-
schen Busse ändert sich da-
durch nichts. Aber im Zwan-
zigminutentakt müssen die 
Abfahrten verschoben werden. 
Das heisst für den Abendver-
kehr, dass die Busse am Bahn-

hof zehn Minuten später (um 
10, 30 und 50) abfahren. 

Auch im Zehnminutentakt 
gibt es für die Bahnhofsab-
fahrtzeiten Veränderungen. 
Gilt heute 10/20/30/40/50,00 so 
wird das neu 06/16/26/36/46/56 
sein. Für die Linien 4, 5, 6 und 8 
werden die Abfahrtzeiten ver-
setzt zu 01/11/21/31/41/51. Das 
führt zu einem Zehnminuten-
takt am Nachmittag auf der Li-
nie 6 von Neuhausen zum Kan-
tonsspital, was einer Verdich-
tung entspricht. 

Im letzten Jahr haben die 
VBSH 13,9 Millionen Passa-
giere befördert und einen Ge-
winn von 978'000 Franken er-
zielt. Die öffentliche Hand hat 
rund 11 Millionen Franken an 
die VBSH bezahlt. (ha.)

Städtische Verkehrsbetriebe rüsten sich für den Fahrplanwechsel

VBSH mit neuem Taktfahrplan



Stellen

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Familien-
ausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeitslosen-
kasse sowie in angrenzenden Versicherungszweigen. Für 
unsere IV-Stelle, Team Eingliederung suchen wir eine / 
einen

Eingliederungsberaterin / 
Eingliederungsberater
Das detaillierte Inserat finden Sie auf unserer Home-
page:

www.svash.ch/Über das SVA/Stellen

Sie können es auch bei Antoinette Baumann, Personal-
verantwortliche, Tel. 052 632 61 37, anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!



GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30 Uhr, Do/Fr/So-Mi 20.00 Uhr, 
Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
INTOUCHABLES 14. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d J 12 112 min

Samstag 21. April 2012 um 20.15 Uhr
KURZFILMNACHT TOUR 2012 
SCHAFFHAUSEN
Ov/d/f E

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.15 Uhr
UN CUENTO CHINO 3. W.
Ein Chinese zum Mitnehmen – der neuste 
Streich der Produzenten des Films «El secreto 
de sus ojos»!
Sp/d/f J 12 93 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE IRON LADY BESO-FILM
Ausgezeichnet mit dem Oscar für die beste 
Hauptdarstellerin!
E/d/f J 14 104 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 26.04. bis So 29.04.2012 
um 17.00 Uhr und am So 29.04.2012 um 
11.00 Uhr)
HEADHUNTERS BESO-FILM
Knallhartes Kino aus Norwegen über Betrug, 
Rache und tödlichen Ehrgeiz.
Ov/d/f E 101 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 25. April

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahrten ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

esundheitsmessen.ch

Therapien - Produkte - Spiritualität - Vorträge
„Um Altbewährtes wiederzufinden & Neues zu Entdecken“

Wir freuen uns auf Ihren Besuch an der 2. Gesundheitsmesse!
- Inserat gilt als

 
Gratis-Eintritt - 

Veranstalter: Bettina & Tino Mosca-Schütz   062 726 03 26  www.gesundheitsmessen.ch   
Gastgeber: Martina Schwegler www.humanimasan.ch  &  R. Rubli   www.roland-rubli.ch

 
 

   Schaffhausen 
  
HofAckerZentrum  Alpenstr. 176

 20. - 22. April 2012

Fr. 16 - 20  -  Sa.10 - 20 
So.10 - 17  

Erwachsene: Fr. 5.- 

Freitag
16.30 Belastungen des Körpers..Lösungsmöglichkeiten Klaus Pfeifer
17.45 Farben spiegeln dein Wesen Herta Hirt
19.00 Gesundheit ist kein Zufall G. Kapferer & J. Kocnar
Samstag
10.15 Alles ist Energie – eine Reise zu sich selbst  Lilo Urwieder
11.30 Change Your Water..Change Your Life Christa Hitz 
12.45 Gesicht- & Handlesen, erkenne Dich besser Rachel Aeschbach
14.00 Die außerordentliche Heilkraft der Gewürze Bliklen Elisabeth
15.15 Ohne  Änderung im Bewusstsein ist Heilung nicht möglich Kurt Weder
16.30 Begegne Dir in Deinem Seelenbild Silvia Stoller
17.45 Gesundheit & Harmonie durch Farblichtmeditation Daniela Brunner-Jung
19.00 Seelen-Musik live Tino Mosca-Schütz
20.15 Trance-Medialität – Fragen an die geistige Welt Thomas Wehrle
Sonntag
10.30 Die Rhythmische Massage nach Dr. Ita Wegman Verena Schweingruber
11.45 Die geführte Seelenreise Erika Suter
13.00 Wege zur Gesundheit Roland Rubli
14.15 Geistiges Heilen und Geistige Chirurgie Benira Niederberger
15.30 Was Krankheiten uns sagen Renate Geisseler

WWW.STARTICKET.CH
0900 325 325 (CHF 1.19/MIN.) AB FESTNETZ

ODER AN STARTICKET, POST & SBB VVK-STELLEN

03.-04.05.12 SCHAFFHAUSEN STADTTHEATER

27.-28.04.12 WEINFELDEN THURGAUERHOF

Jetzt aktuell:
Morcheln, Spargeln und Gitzi

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33


